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Das Echo des Friedensschrittes der Mittelmächte.
ß Wmwandirrng Gsfterreichs in

einen Sundesstaat?
Als vor einiger Zeit in einem tschechischen

Matt die Nachricht ouftauchte, es sei die Umwand¬
lung des alten Oesterreichs in einen förderalistt-
jchen (Bundes ) Staat geplant , wurde amtlicher»
ftits betont, daß bestimmte Pläne einer Verfas»
dlngsreform noch nicht vorlägen und Entschlüsse
i» dieser Hinsicht noch nicht gefaßt seien. Im deut¬
schen Lager Oesterreichs widerstrebte man nach
-rösten dein Gedanken einer Förderalisierung der
Monarchie, denn man erkannte klar, daß eine solche
Umwandlung Oesterreichs gleichbedeutend sein
müßte mit der Beseitigung des „deutschen Kurses",
k » Ministerpräsident b. Seidler in seinen letzten
Lagen noch einmal proklamieren zu können ver¬
meint hatte. Freiherr v. H u s s a r « k wußte Wohl,
haß sich mit einem solchen Programm in Oesterreich
nicht mehr regieren lasse und um sich in Worten
nicht einzufangen, bekannte er sich zu einem „öfter»
«ichifchen Kurs ." Wer auch der „österreichische
Kurs" dünkte den meisten Parteien der Monarchie
nur ein Wort ohne Inhalt und Leben. Hatte von
Seidler noch einmal versucht, die gegen den Ein¬
heitsstaat Oesterreich gerichteten feindlichen Be¬
strebungen der Tschechen und Südslawen mit der
Stacht des Gesetzes zu begegnen, so reckten sich unter
Hussareks Regierung die tschechischen und südslawi-
kben Verfechter ihrer nationalen Forderungen um
l» stärker und höher empor. In drangvoller Zeit
trat dann am 1. Oktober das österreichische Parla¬
ment wieder zusammen, und was manche vorher-
«efehen und viele befürchtet hatten , traten nun¬
mehr deutlich in Erscheinung: das alte -Oester-
reich kann nicht länger Bestand haben ; eine Aende-
rung seiner Verfassung ist zum unaufschiebbaren
lstbot der Stunde geworden. In geradezu er-
hreckender Weise hat sich der Haß der Vertreter
licht-deutscher Nationalitäten gegen den österreichi-
Hen Einheitsstaat und gegen das Deutschtum be¬
findet. Selbst von polnischer Seite , die Oester-
eich sonst zu seinen Stützen zählte, wurde ihm eine
jfatte kalte Absage zuteil und nie zeigte sich krasser,
nie isoliert heute das Deutschtum in der Donau-
novarchie steht.

Diese Erkenntnis hat bei den deutschen
Karteien  endlich den raschen Willen zum Han-
>eln ausgelöst. Sie sehen ein, daß sie die Ent¬
wicklung nicht mehr aufhalten können und daß es
jetzt gilt, alles Trennende zurückzustellen und zu
dergessen, um dem Deutschtum in Oesterreich
toenigstens die gleichen Rechte  zu sichern, die
don den anderen Nationalitäten in Anspruch ge¬
wannen werden. Alle deutschen Parteien Oester¬
reichs mit Einschluß der deutschen Sozialdemo¬
kraten scheinen sich zu einem deutschen Block zusam-
«rnschließen zu wollen, um ein geschlossenes Gan¬
ses zu bilden, wenn di« Parole der Selbstbestim¬
mung der Nationalitäten in Oesterreich ausgegeben
Verden sollte. Es ist selbstverständlich, daß die
Brutschen Oesterreichs treu zur Dynastie
Habsburg stehen, und es wird nicht zuletzt das Be¬
llreben sein, die Monarchie vor ihrem Zerfall zu
bewahren, daß die deutschen Parteien zu dem Ent¬
schluß bringt , die staatsrechtliche Neberlieferung u.
Doktrinen preitzzugeben, um in einem Bundesstaat
ein neues Oesterreich erstehen zu lasten. Es liegt
auf der Hand , daß wir an der Ausgestaltung des
Staates unseres nächsten Verbündeten sehr lebhaft
interessiert sind und daß insbesondere das Schick-
W unserer deutschen Stammesbrüder in Oesterreich
msere stärkste Anteilnahme Hervorrufen muß. Mit
bnen verbinden uns weitestgehende Interessen
!ationaler und kultureller Art ; wir denken und
kühlen mit ihnen als Brüder vom gleichen Stamme
«nd gleicher Art. Ein föderalisiertes Oesterreich
vrrd ein ganz anderes Gesicht haben, als das
Oesterreich, das eine stolze Geschichte hinter sich hat
»nd das in treuer Waffenbrüderschaft über vier
Jahre hindurch jetzt Schulter an Schulter mit uns
trkämpft hat. Deutsche und Magyaren (Ungarn)
varen die stärksten Träger des Bündnisgedankens
m der Donaumonarchie und die Gefahr liegt nahe,
«aß unser Bündnis an Siärke , Breite und Tiefe
berlieren kann, wenn es nicht mehr die Deutschen
»nd die Ungarn sind, die das Rückgrat der Donau¬
monarchie bilden. Trotzdem stehen wir dem Ge-
«mfen eines österreichischen Bundesstaates durch¬
aus wohlwollend gegenüber und rechnen auch da-
mit. daß das Verhältnis Ungarns zu Oesterreich
nck>in Zukunft anders gestalten wird und mriß als
^sher . Auch ein föderalisiertes Oesterreich und
ain selbständiges Ungarn werden in engster Inte-
kksscngemeinschaft mit uns stehen, denn Mittel-
kuropa ist mehr als ein bloßer Gedanke und das
stierste und stärkste Bindemittel der Völker sind
Seme infame Interessen.

I Deutsche Kriegsmarine.
DB . Berlin,  7 . Okt. Vizeadmiral Ritter von

^kann,  Edler von Tiechler ist allerhöchst zum
Staatssekretär des Rcichsmarineamtes , Kapitän
t»r See Loehleiu zum Chef des U-Boot-Nmtcs er-
b»»nt worden.

' Pressestimmen zum Friedensschritt.
»Die  Blätter der Linken und des Zentrums

Wien sich vorbehaltlos auf den Boden der vorgestrigen
^nzlerrede und zollen dem Kanzler für fern Auftreten
«hes Lob.
- Die konservative „KreuzzeAung" schreibt:W »Feder, dem des VateAandeS Wohl heiß am Herzen

Wst . wird niemals biese Stunde vergesien, in welcher
dem Platze aus , da o»L jetzt immer unsichtbar

^ ^ nrz-weiß-rote SiegeSürhneu wehten, die weiße
MH ne  sich entfalten sehen sollte." DaS Blatt äußert

Glückliche Abwehrkämpfe
nördlich St . Qnenti», östlich Reims >>»d zwischen Argonmm und Maas.

SMWiise in SlßRömi, llr Mmi unö in der WM» .
Okt.

Deutscher Tagesbericht.
WB. Großes Hauptquartier,  7.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Leeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In Flandern und vor Cambrai ruhiger Tag.

Heeresgruppev. Boehn.
Nördlich von St . Quentin dauern die schweren

Kämpfe seit Mitte September fast ununterbrochen
fort. Trotz wiederholtem Einsätze frischer Ver¬
bände hat der Feind hier bisher keine nennens-
werten Erfolge erzielen können. Auch gestern sind
seine Angriffe, die sich am Vormittage nordöstlich
von Le Chatelet und beiderseits von Lesdins ent¬
wickelten und am Nachmittage auf breiter Front
nördlich von St . Quenttn vorbrachen gescheitert.
Der Feind , der am Somme -Kanal zunächst auf
Essigny-le-Petit Boden gewann, wurde durch er-
folgreiche Gegenstöße und nächtlich« Unternehm¬
ungen wieder bis Rennaucourt zurückgedrängt.

Leeresgruppe Deutscher Kronprinz
Der Feind folgte gegen unsere neuen Stellungen

an der Aisne und Snippes zwischen Pontavert und
Bazancmlrt scharf nach und stieß vielfach im An-
griff gegen sie vor. Kämpfe entwickelten sich bei
Pontavert , beiderseits der Straße Reims -Neufchatel
und bei Bazancourt . Der Feind wurde überall ab-
gewiesen. An einzelnen Stellen hielten sich klei-
uere Abteilungen auf dem nördlichen Suippes»
Ufer. Mit stärkeren Kräften blieben seine Angriffe
in unserem Gegenstoß ohne Erfolg.

An der Schlachtfront in der Champagne trat

auch seine Bedenken gegen den Schritt der Neichsregie»
rung u. betont lebhaft die Entschlossenheitdes deutschen
Volkes, nötigenfalls bis zum Letzten zu kämpfen.
.Einen schmachvollenFrieden ", so führt die . Kreuz¬
zeitung" aus , . einen Frieden , der Deutschland den Le¬
bensatem unterbindet , will in Deutschland kein Mensch.
In solcher Lage, wie die unsere es ist, verfällt sicherlich
schmachvollem Untergange , wer sich der Gefahr ehren¬
vollen Unterganges entziehen wollte. Zur Verteidigung
unserer Zukunft als Nation wird darum im Heere wie
in der Heimat nach wie vor ein jeder das letzte Opfer
zu bringen bereit sein. Lebt so im Volk und Heer der
fest entschlossene Wille, den Kamps, wenn es nötig sein
sollte, durchzuführen, bis ein Friede in Ehren und in
Sicherheit erkämpft ist, so steht ebenso felsenfest die Zu¬
versicht,-datz dieses Ziel erreicht werden wird."

Aber die . Kreuzzeitung " fällt bei alledem der Re¬
gierung nicht in den Rücken, und lohalerweise spricht
sie es aus , daß die Oberste Heeresleitung mit dem
Schritt des Kanzlers einverstanden ist.

In der .Franks.  Zig ." lesen wir:
Tatsächlich enthüllt erst der Wortlaut dieser beiden

Schriftstücke (der Berliner und der Wiener Friedens¬
note) die ungeheure Bedeutung dieses Friedensschrittes.
Er »rst enthüllt auch den ganzen ungeheuren Ernst der
Lage. Und er enthüllt damit zugleich die Tragik der
deutschen Politik  und . wir dürfen das in dieser
Stunde hinzusetzen, die ^ ragik der deutschen
Demokratie.  Studiert man die beiden Roten im
einzelnen, in ihren llebereinstimmungen und in ihren
Abweichungen, auch in der Verschiedenheit ihrer Ab-
gangSzeilen usw., so erhält wohl auch der, wie wir , auf
solche philologischen Schlüffe Angewiesene das richtige
Bild des Hergang«. Man hat danach anzunehmen , daß
nach dem Zusammenbruch und Abfall Bulgariens die
österreichisch-ungarische Monarchie, die schon vor drei
Wochen mit der bekannten Note BurianS einen selbst¬
ständigen Friedensversuch unternommen hatte, sich ent¬
schlossen hat, mit einem Waffenstillstandsangebot zwecks
Herbeiführung von Friedensverhandlungen an Wilson
heranzutreten und daß ein entsprechender Schritt der
Türkei ebenfalls bevorstand. So vor die Frage gestellt,
die Bundesgenossen ganz oder fürs erste allein Vor¬
gehen zu lassen oder sich ihrem Schritte anzuschließen,
hat Deutschland das letztere gewählt. Es hat auch sei¬
nerseits den Präsidenten Wilson ersucht, die Herstellung

gestern nach lOtägigen erbitterten Kämpfen Gr»
fechtspause ein. Lesttich von St . Etienne bei Or»
feuil und Autty wurde» Teilangrisse, an vielen
Stellen der übrigen Front Erkundnngsvorftöße des
Feindes abgewiefc».

und v. Gallwitz.
Zwischen den Argovnen und der Maas setzte der

Amerikaner feine heftigen Angriffe fort. Das In¬
fanterie -Regiment Generalfeldmarschall von Hin»
denburg Nr . 147, das schon westlich der Maas in er»
solgreicher Abwehr und im Angriff entscheidend da»
zu beittug den Durchbruch des Feindes zu verhin»
der«, schlug auf den Höhen östlich der Aire den
Feind zurück. Gefreiter Kleinowski tat sich hier¬
bei besonders hervor. Schwerpunkt der feindliche»
Angriffe lag auch gestern zu beiden Seiten der vou
Charpcntry auf Romagne sühreudeu Straße . Die
dort seit Tagen im Kampfe stehenden elsaß»
lothringischen «. westfälischen Regimenter brachten
den mehrfachen Ansturm des Feindes zum Schei¬
tern.

_ Der 1. Kcneralquarttermrister.
Lndendorff:

Die Front
»pstrt Blut und Gesundheit
Wer Kriegsanleihe zeichnet,

opfert nicht « .
Er erfüllt nur eine Pflicht , die ihm noch
dazu gur verzinst wird . E « darf nicht
fein, daß sich ein Deutscher  dieser
leichtesten aller Rriegspflichren entzieht.

Der Schritt war übereilt.  Wir alle wollen
Frieden . Wir , die wenigen, haben gemahnt und
gewarnt , als keine Regierung daran dachte, der
Wahrheit ins Auge zu blicken. Nun hat man sich
Hinreißen lassen im unreifen Augenblick, zu un¬
reif e m Entschluß.  Nicht im Weichen mutzte
man Verhandlungen beginnen, sondern zuerst die
Front befestigen. Die Antwort  wird kommen.
Sie wird unbefriedigend  fein , mehr a' s
das, zurückweisender, demütigend , über¬
fordernd.  Wir dürfen uns nicht wundern,
wenn man die sofortige Räumung des Westens,
wo nicht mehr, einschließlich der Reichslande ver¬
langt . Punkt 8 wird auf Herausgabe zum min»
besten Lothringens,  vermutlich auch des El¬
saß gedeutet. Als polnischer Hafen  kann
Danzig  gemeint sein. Die Wiederherstellung
Belgiens und Nordfrankreichs kann auf eine ver¬
hüllte Kriegsentschädigung in der Größenordnung
von 60 Milliarden hinauslaufen.

Man hält unseren Willen für gebrochen. Aber
ungebrochen ist unser Wille  zur freien
Selbstbehauptung und Selbstbestimmung . Kein
Schiedsgericht der Welt schafft uns Arbeit und
Lebensraum . Das schafft nur ein würdiger und
erträglicher Friede. Wir wollen alles Unrecht ab¬
tun innen und außen. Wir haben begonnen und
werden fortfahren , doch wir. wollen kein Un¬
recht leiden.  Kommt jedoch die unbedingte
Not, die Not. die den Lebensraum uns kürzt, so
müssen wir vorbereitet sein.

Die nationale Verteidigung,  die Er¬
hebung des Volkes muß eingeleitet, ein Vertei¬
digungsamt errichtet werden. Beides tritt nur
dann in Kraft , wenn die Not es fordert . Kein
Tag darf verloren gehen. Das Amt ist keine be¬
ständige Behörde. Es besteht aus Bürgern und
Soldaten und hat wette Vollmachten. Seine Auf.
gäbe ist dreifach. Erstens wendet es sich in einem
Aufruf an das Volk in einer Sprache der Rück-
Haltlosigkeit und Wahrheit . Wer sich berufen

des Friedens in die Hand zu nehmen und alle Krie- ön WßRhlt, mag sich melden . Es gibt ältere Männer
*■"* «— genug, die gesund, voll Leidenschaft und bereit

sind, den ermüdeten Brüdern an der Front mit
Leib und Seele zu helfen. Zweitens müssen alle
Feldgrauen zur Front zurück, die heute in . den
Städten , auf den Bahnhöfen und in den Eisen¬
bahnen' sind, wenn es auch fiir manchen hart sein
mag, den schwer verdienten Urlaub zu unterbre¬
chen. Drittens müssen im Osten und Westen,
im Etapven » und Hinterland , in Kanz¬
leien , Wacht st üben u. Truppenlagern
die Waffentragenden ausgesiebt werden. Was
nützen uns heute noch Besatzungen und Expedi¬
tionen in Rußland . Schwerlich ist in diesem Au¬
genblick mehr als die Hälfte unserer Truppen an
der Westfront. Einer erneuerten Front werden
anders Bedingungen geboten als einer ermüde¬
ten. Wir wollen nicht Krieg, sondern Frieden,
doch nicht den Frieden der Unterwerfung.

ftlhrenden zum Beginn von Verhandlungen aufzufor.
dern ; der sofortige allgemeine Waffenstillstand wird
dann, das ist wohl zu beachten, von der deutschen Note
nur gewünscht, um weiteres Blutvergießen zu vermei¬
den es sollen, so lange die Frage des Friedens offen
u" d nicht mit ja oder nein entschieden ist, die Millio¬
nen der Kämpfer auf beiden Seiten und die Völker mit
ihnen wenigstens davor bewahrt bleiben, daß Menschen¬
glück und kostbares Menschenleben in Massen vielleicht
sinnlos weiter zerstört werde, während die Diplomaten
klug oder weniger klug mit einander markten ! Der
Schritt der deutschen Regierung ist, das gehört zum
Bilde, nach den Worten des neuen Kanzlers „im Ein¬
verständnis aller dazu berufenen Wellen im Reich" ge¬
tan worden. Die mehrtägige Anwesenheit Hinden-
b u r g S in Berlin bat ohne Zweifel dieser Aktion gegol¬
ten. So der Hergang, ihn klarzustellen, damit man
Inhalt und Bedeutung richtig einschähe, schien uns ge¬
boten. Mehr über den Scbritt selbst zu sagen, möchten
wir uns heute versagen. Der Fragen , ob eS richtig
und weife war , ihn gerade so und gerade
jetzt zu unternehmen,  ob nicht andere , bessere
Wege und Formen zu denken waren , werden viele sein.
Aber man bedenke, daß solche Kritik um so leichter ist,
je ferner der Kritisierende der Einsicht in alle Kom-
ponenten deS Entschlusses steht, lieber diese Einsicht
verfügen wir heute nicht zur Genüge. So enthalten
wir uns auch der Erörterung . Alle dazu berufenen
Stellen im Reiche haben den Entschluß zu diesem
Schritte gefaßt. Nun ist er getan — und wir harren
des Ergebnisses, da» ja wohl schon binnen kurzem affen-
bar sein wird.

Walther Rathenrm gegen das Friedensangebot.
In der „Voss. Zig." schreibt Walter Ratbe-

iiqu  unter der Ueberfchrift: Ein dunkler Tag.

Warum bat man einen so klugen und klaren
Kopf,_wie Walter Rathenau  zweifellos ist,
nicht in die neue demokratssiche Negierung hinein-
genommen? Er hat schon unter Bethmann -Holl-
weg dem Lande durch klugen Rat große und we¬
sentliche Dienste geleistet. Warum übersieht man
solche Männer auch unter dem neuen Kurse? ! Wir
haben gewiß keinen Ueberfluß an eminenten
Köpfen. .

Der Friedensschritt der Mittelmächte.
Bisher können selbstverständlich weder von

Wilson noch von er ' •■! Ententeregierungen Ant¬

worten oder auch nur amtliche Acußeruugrn vor.
liege». In Washington  ivaren bis Sonntag'
mittag die Noten der Mittelmächte noch gar nicht
eingetroffen . Sensationelle -Meldungen, die besten¬
falls auf ganz unverbindlichen feindlichen Presse¬
stimmen beruhen, werden deshalb mit Vorsichto :*
genommen werden müssen.

In Erwartung der Antwort Wilsons.
Wien, 7. Okt . Den Zeitungen wurde amtlich

mitgebeilt, daß die Noten dxr Negierungen erst
vom Vielverband zur Kenntnis genommen tverden
müßten und daß die Antwort erst in einigen Tagen ■
erfolgen werde, daß überdies eine ablehnende Ant-,
wort immerhin im Bereiche der Möglichkeit liege,'
weshalb allzu bestimmte Hoffnungen nicht gehegt-
werden sollten.

Die Sttmmung in Frankreich.
Genf, 7. Okt. Die Agence Havas übermittelt

heute früh die ersten Auszüge aus der ffanzösischen^
Presse zum Friedensangebot der Zentralmächte.
Sie gipfeln in dem Satz, den das Organ Clemen-
ceaus , der „Homme libre", schreibt; „Wir lassen'
uns nicht aufhalten , der Krieg geht weiter." —'
Man wird ablvarten , was die unabhängige Presse,!
die von der Agence Havas vollständig vernachlässigt
wird , sagt.

Das Programm der Mehrheitsparteien,
das die Grundlage für die Politik der neuen Regierung¬
bildet, hat folgenden Wortlaut : t . Festhalten an der
Antwort der Reichsregierung auf die Papstnote vom 1.
August 1917 und uneingeschränktes Bekenntnis zu der
Entschließung des Reichstages vom 19. Juli 1917. _2.!
Erklärung der Bereitschaft, einem Völkerbund gemäß'
den folgenden Grundsätzen beitreten zu wollen:

Der Völkerbund umfaßt alle Staaten und beruht
auf dem Gedanken de- Gleichberechtigungaller Völker.
Sein Zweck ist die Sicherung eines dauernden Friedens,,
eines unabhängigen Daseins und freier wirtschaftlicher
Entfaltung der Völker. Der Völkerbund schützt mit sei¬
nen gesamten Machtmitteln die ihm beitretenden Staa¬
ten unter Anerkennung ihres Besitzstandes in den ihnen
vom Bunde gewährleisteten Rechten und schließt alle
sefnem Zwecke widersprechendenSonderverträge aus . —
Grundlagen des Völkerbundes sind: UmfassendeAusge¬
staltung des Völkerrechts; gegenseitige Verpflichtung
der Staarcn , jeden Streitfall , der nicht durch diplo¬
matische Mittel lösbar ist, friedlicher Behandlung zu
übergeben. Durchführung des Grnudsatzes der Frei¬
heit der Meere. Verständigung über allseitige und
gleichzeitige Abrüstung zu Lande und zu Wasser; Ver¬
bürgung der offenen Tür für den wirtschaftlichen und
privatrechtlichen Völkervcrkehr; internationaler Ausbau
der Sozialgesetzgebung und des Arbeitcrfchutzes. 3)
Einwandsfreie Erklärung über Wiederherstellung Bel¬
giens und Verständigung über Entschädigung. 4) Bis¬
her geschlossene Friedensverträge dürfen kein Hinder¬
nis für de» allgemeinen Friedensschluß bilden; im Bal¬
tikum, in Litauen und in Polen find alsbald Volksver¬
tretungen auf breiter Grundlage zu schaffe». Diese
Staaten , in denen alsbald Zivilverwaltunge » einzu¬
führen sind, haben ihre Verfassung und ihre Bezieh¬
ungen zu den Nachbarvölkern zu regeln. 5) Schaffung
eines selbständigen Bundesstaates Elsaß-Lothringen
unter Gewährung voller Autonomie entsprechend dem
Verlangen der elsaß-lothrinischen Volksvertretung. 6)
Unverzügliche Durchführung der Wahlrechtsreform in
Preußen . Gleiches Anstreben solcher Reform in den¬
jenigen Bundesstaaten , die sie noch entbehren. 7) Ein¬
heitlichkeit der Reichsleitung; Berufung von Regie¬
rungsvertretern aus dem Parlament zur Durchführung,
einer einheitlichen ReichSpolitik; strenge Einhaltung^
aller verfassungsmäßigen Verantwortlichkeiten; Be¬
seitigung aller militärischen Einrichtungen, die der po¬
litischen Beeinflußung dienen. 8) Zum Schutze der per¬
sönlichen Freiheit , des VersammlungsrechtS und der
Preßfteiheit sofortige Aenderung der Bestimmungen
über den Belagerungszustand . Beschränkung der Zen¬
sur auf Fragen der Beziehungen zu auswärtiger . Re¬
gierungen , der Kriegsstrategie und -taktil, Truppenbe¬
wegungen, Herstellung von Kriegsmaterial . Einrich¬
tung einer politischen Kontrollstelle für ille Matz-
nahmen, welche auf Grund des Belagerungszustandes
verhängt werden.

M (iMonsmM In MüRifn.1
WB. NewYork,  6 . Okt. (Reuter .) Bei dem

ExpIosivnSunglück bei Morgan wurden 94 Perso¬
nen getötet und 180 Personen verwundet.

Vertrauliche Besprechungen beim Reichskanzler. '!
Berlin , 7. Okt. In Laufe des gestrigen Nach«

Mittages fand eine Besprechung des Reichskanzlers
mit sämtlichen Staatssekretären im Neichskanzler-
palais statt. Die Verhandlungen waren vertrau-
sicher Art . '

Parteitag des bayerischen'Zentrums . i
München, 7. Okt. Am 21. Oktober wird hier ein'

Parteitag der bayerischen Zentrumspartei stattfin-
den. Vormittags werden die Ausschüsse tagen und ^
mittags um 1 Uhr die allgemeine Verttauens - ,
männerverfammlung beginnen.

Trimborn Staatssekretär des Jnuer ».
Berlin , 7. Okt. Wie die „Germania " erfahrt , \

ist der Abgeordnete Trimborn zum Staatssekretär;
des Innern ausersehen. Als Vettreter der Natto - ,i
nalliberalen werden der Vizepräsident des preußi »;
schen Staatsministeriums Dr . Friedberg in einen >
engeren, dem Kanzler beigegebenen Kabinettsrat I
treten . Dieser setze sich demnach aus den Staats - '
sekretären v. Payer , Gröber. Erzberger, Scheide- i
mann und Dr . Friedberg zusammen.

Neue Kampfe.
Deutscher Akendbericht.

WB. Berlin,  7 . Okt., abends. (Amtltci
Oertliche Kämpfe nördlich der Scarpe . Nord'
von St . Quentiu und zwischen Argonne-'
Maas haben sich in den Abendstunden '
Angriff » »ntwickelt. In der Chams-- . —*
Ta » -

wm



sSiifirJs MlMeWkÄ.
Unvergeßlich lebt m der Erinnerung der weihe-

Holle Tag des 4 . August 1914, in dem die deutsche
liolksvertrrtung das feierliche Gelöbnis tat , daß
inser deichches Volk der schweren Zeit , die über
!lns hereinbrach , sich gewachsen zeigen wollte , bin
-eiliger Ernst lag damals über dem Reichstag,
'nan hörte den Herzschlag eines großen Volkes in
Not und man verspürte das Rauschen der Fittiche
tdrer neuen Zeit . Die Erinnerung an jenen un-
o«pg<Älichen Tag trat lebendig vor die Seele , da
viederum die Vertreter des deutschen Volkes im
Reichstag versammelt waren , um in ernster , schick¬
salsschwerer Stunde ein neues Deutschland zu be¬
grüßen und noch einmal den Willen zu bekunden,
oiesem Völkerkrieg ein Ende zu machen . Hart ist
»s hergegangen in den heißen Kampfjahren , die
,eit jenem Augusttag verflossen sind ; uns ging
rs um die Verteidigung unseres Vaterlandes , und
.vir haben die Heimat beschirmt und die Ehre des
deutschen Namens gewahrt . Aber soll und muß
)as Blutvergießen weiter gehen ? Sind wir es
nicht uns selbst und auch der Menschheit schuldig,
oei dein Erstehen eines neuen Deutschland , dem
vir hoffnungsfroh ins Antlitz sehen, den Gegnern
nochmals die Hand zur Versöhnung und zum
Frieden zu bieten ? Wir sind des blutigen Elends
müde und wir ersehnen — des ist Gott uns Zeuge
— einen gerechten , ehrlichen Frieden , -eine auf¬
richtige Verständigung mit unseren Gegnern , da¬
mit das neue Deutschland , das wir uns jetzt bauen
wollen , gesichert stehe inmitten der Mächte und
Lölker , mit denen wir nach den Opfern , Leiden
und Enttäuschungen furchtbarer Kriegsjahre Mie¬
ter in ehrlicher Freundschaft leben wollen.

Der neue Reichskanzler hat am Samstag in sei¬
ner ersten Rede vor dem Reichstag davon Mit-
keilung gemacht , daß seine erste Amtshandlung
rin erneuter Versuch gewesen ist, um den Frieden
wieder herbeizuführen . In einer Note an den
Präsidenten der Vereinigten Staaten bat er sich
im Namen des Deutschen Reiches bereit erklärt,
die von .Wilson im Laufe dieses Herbstes ausgestell¬
ten Friedensprdgramme als eine geeignete Grund¬
lage für Friedensverhandlungen anzunehmen . Es
gibt niemanden , der die Tragweite u . Bedeutung
dieser Beneitschaftserklärung verkennen könntet
Nichts aber konnte unseren Gegnern deutlicher be¬
weisen , wie ehrlich friedensbereit das deutsche
Volk ist, das , um bald wieder der Segnungen des
Friedens teilhaftig werden zu können , auch zu
Opfern für den Frieden bereit ist. Wenn die
Feinde wollen , so können sie nunmehr mit uns
tzu einem Frieden kommen , der auf dem Funda¬
ment der- von Wilson ausgestellten Friedensbe-
stnaungen aufgebaut ist. Es würde für uns
weiß Gott kein leichter Frieden sein , aber er
würde unsere Ehre unangetastet lassen , und wir
glauben auch, daß auf der Grundlage der Wilson-
jben Friedensbedingungen sich ein gerechter Frie¬
den aufbauen läßt.

Wir sind ja nicht erst fest heute für einen
Frieden der Verständigung , und wir haben von
sicher die Notwendigkeit anerkannt , daß dieser
Krieg ein Ende finden muß , welches von sittlichen
Grundsätzen bestimmt wird . Solche Grundsätze
erkannten wir an in dem vom Hl . Vater aufge-
stellten Friedensprogramm . Wir stimmten ihnen
»n, als sich, der Reichstag in seiner Friedensent-
schließung vom 19. Juli 1917 zu ihnen bekannte,
und wir haben auch nie verhehlt , daß die vom
Präsidenten der Vereinigten Staaten aufgestellten
Bedingungen für den Frieden bei allseitig gerech¬
ter Durchführung gebilligt werden müssen . Das
Programm , zu dem der neue Kanzler sich be¬
kannte , ist das Programm der Mehrheit des deut-
scheu Reichstags und damit auch dev Mehrheit des
deutschen Volkes . Die Regierung , die jetzt an
Deutschlands Spitze steht , ist eine parlamen-
rausche Reaiernng , getragen vom Willen des Vol¬
kes, dem Volke verantwortlich , das seinerseits mit
an der Verantwortung trägt , die seine Regiening
in dieser ernsten Zeit auf sich genommen hat . Die
Umwandlung ist über Nacht gekommen , und es
svricht nur für den nüchternen und gesunden
Sinn des deutschen Volkes , daß es in ruhigem
Ernst u . ohne Hurrastimmung dem großen Wech-
fel der Dinge gegenübersteht . Auch im Reimstag
selbst wurden die Ausfüllungen des neuen Kanz¬
lers mit würdigem Ernst ausgenommen : Prinz
Mar von Baden selbst verschmäht es . durch
rhetorische Mittel zu wirken ; er hielt sich streng
»n sein Manuskript und nur am Schlüsse feinet
trotzdem eindrucksvollen Rede , als er sein Ver-
trauen in die männliche Entschlossenheit und Zu-

" ~—- — wmmnmnmtw
Der Feldkaplsrr.

Roman aus der Zeit des Weltkrieg«- .
Von Franz Wichmaun.

$4) (Nachdrup verboten .)
, Der Italiener weicht nur einem leichten Wink

mit dem Kolben aus , ohne weiterzugehen . „Aber
ich bin doch unschuldig , als Soldat eingezogen wie
Ihr , und dem Befehl , die Stellung auf dem Hoch-
barrn auszukundschaften , Hab ich eben gehorchen
Müllen."

„Das kümmert uns nicht, " herrscht ihn der
vager an . „Spionendienst bleibt 's immer , zumal
man Euch in österreichischer Uniform erwischt hat ."

„Laßt mich laufen ."
Rehm lacht hell auf über die unverschämte Zu-

Mutung.
„Daß ich ein Narr wäre !"
„So solltet Ihr nicht reden, " sagt der Welsche,

jvöhrend er es vorzieht , langsam weiter zu gehen.
„Ungerecht verurteilt und gerichtet zu werden , da-
gegen wehrt sich jeder . Ihr habt 's auch getan , sonst
«oäret Ihr ja nicht frei und hier ."
\ Jetzt bleibt .Rehm selber stehen und sieht seinen
Gefangenen verwundert an . „Belloni , was sagt
^hr da ? Ihr hieltet mich für unschuldig und doch
vart Ihr der Schuft , der mich am meisten ver¬
dächtigte ."

„Das hat andere Gründe gehabt ."
„Welche ?" fragt Rehm , in heftige Erregung ge-

ratend , mit drohender Stimme . „Gesteht nur , daß
Mr mir auch das silberne Herz gestohlen habt !"
* „Gestohlen ?" ruft Belloni gekränkt . Italiener
kst Ehrenmann und süehlt räärf . Gefunden Hab
jch's im .Meißen Lamm " , wo eS unter dem Tische
«g ."

„Und nicht srff der Steinangerwiese ? Aha , jetzt
»erratet Ihr Euch felbst !"

„Ich könnt « Euch noch etweü ganz anderes ver-
P 01̂ entgegnet « der Welsche mit listiger Miene.

^Sprich . Schrrttek " braust der Jäger auf.
. En , hohurMeS Lachen antwortete rhm . „Daß

^ a» ch ich. Alles will seinen
tzphst. Lt»rsir- Lokimmt mm  tn der sg-st

verficht des deutschen Volkes bekundete , komme
was da wolle , fand er wäuncre Töne . Auch die
Parteien , die nicht zur Regierungsmehrheit ge¬
hören , nahmen die Darlegungen des neuen Kanz¬
lers , achtungsvoll entgegen.

Die neue Regierung darf gewiß sein , daß ihr
auch von der Rechten bei der Lösung der schweren,
dornenvollen Aufgabe , dem deutschen Volke den
Frieden wieder zu bringen , sicherlich keine Schwie¬
rigkeiten bereitet werden . In voller Erkenntnis
des Ernstes der Stunde , die wir durchleben , stehen
alle Parteien und das ganze Volk zu der Regie¬
rung , die uns den Frieden bringen wstl . Allge¬
mein war danim auch der Beifall , als Präsident
Fahrenbach dem Kanzler die Versicherung gab.
daß das deutsche Volk seinen Friedensschritt bil¬
lige und ihm aus ganzem Herzen beitvete . Wir
wissen, daß auch die Oberste Heereslei¬
tung  mst der neuen Friedensaktion der Regie¬
rung vollauf einverstanden ist . und Heimat imd
Heer verfolgen daher in regster Anteilnahme das
Schicksal der Friedensnote , die jetzt in den Händen
des Präsidenten der Vereinigten Staaten ist. Aus
ganzem Herzen hoffen und wünschen wir , daß dies¬
mal die Stimme der Vernunft und Menschlichkeit
in der ganzen Welt Gehör finde ; denn der Ge¬
danke fällt uns schwer, daß wir an unser schwerge-
prüftes Volk noch einmal die Forderung richten
müssen , gegen den Vernichtungswillcn der Feinde
seine ganze Kraft und seinen ganzen Trotz und
Zorn aufzubieten.

König Ludwig an das bayerische Heer.
München , 6. Okt . Der König von Bayern hat

heute folgenden Aufruf an das bayerische Heer er¬
lassen:

An mein tapferes Heer ! Mehr als 4 Jahre habt
Ihr im Verein mit den Angehörigen der anderen deut¬
schen Staaten und unseren treuen Verbündeten dem
Ansturm fast der ganzen Welt getrotzt, habt siegreich
Eure Fahnen weit hinein in die Länder der Feinde ge¬
tragen , habt Heldentaten vollbracht, die in der Geschichte
der Welt kein Beispiel finden. So habt Ihr den heili¬
gen Boden des Vaterlandes , Haus und Hof, Hab und
Gut , Weib und Kind den heimischen Herd vor den
Schrecken des Krieges bewahrt . Tausende haben dabei
ihr Herzblut gegeben. Es war nicht umsonst, kein Feind
hat unsere Heimat betreten . Des VgterlandeS Dank
wird alle Zeiten überdauern.

Seine Majestät der Kaiser  hat hem Feinde den
Fr i e d e n angeboten, um dem nicht endenwollenden
Blutvergießen ein Ende zu machen. Trotzdem steht fel.
senfest der ungebeugte Wille des Heeres und des Vol-
kcs, den Kampf, wenn wir ihn fortzusehen gezwungen
werden, bis zum Aeußersten durchzuführen. Bis endlich
die Waffen ruhen , hängt von Eurem harten Willen,
Eurer Festigkeit, Geschlossenheit und Manneszucht des
Vaterlandes und damit unser aller Zukunft ab.
Schirm tiveiter unsere Heimat!  Das Vater-
laut» schaut auf Euch.

München, 6. Oktober 1913. gez. Ludwig .'
Der feindliche Flottrnangriff auf Dnrazzo.

WB. Wien, 6. Okt. Von zuständiger Seite wird er¬
klärt, daß die Feststellung des Chefs des Generalstabes
der italienischen Marine , wonach amerikanische U-Boot-
jäger vor Durazzo zwei feindliche U-Boote versenkt hät¬
ten, vollständig unzutreffend  ist ES ist kein U-
Boot versenkt worden.

Das Wiener Korre .-Büro erfährt von unterrichteter
Seite : Am 2. Oktober gegen Hll  Uhr vormittags wurde
Durazzo von einer größeren Flotte,  bestehend
aus vier großen Panzerschiffen der „Leon Gambctta ".
und „Roma "-Klaffe, vier Kreuzern der „Chattam "-
Klaffe und etwa 20 Zerstörern und Torpedobooten ange¬
griffen und stark beschossen. Die beiden Zerstörer „Di-
nora " und „Scharfschütze" und das Torpedoboot „87",
die kurz vorher ausgelaufen waren , kehrten hierauf zum
Schutze der im Hafen verankerten Handels - und Trans¬
portfahrzeuge zurück. Gleichzeitig setzte auf Durazzo
ein Fliegerangriff  ein , an dem gegen 15 Flie¬
ger teilnahmen . Gegen J412 Uhr brachen Motorboote
unter dem Schutze von Zerstörern znm Angriff auf die
verankerten Dampfer vor. Diesem Angriff warfen sich
unsere Einheiten mit wirksamem Feuer entgegen und
wehrten ihn durch gut liegende Salven ab. Ebenso
wurde um 12 Uhr ein zweiter Angriff gegen den Hafen
abgewehrt, wobei es gelang, ein f e i n d l i che s M o -
torboot zu versenken.  Dem darauf folgenden
Angriff der feindlichen Zerstörer wurde durch wirksames
Feuer begegnet, wobei auch ein gutsitzender Treffer be¬
obachtet wurde. Inzwischen griff auch das österreichisch-
ungamsche U-Boot 31 in den Kampf ein, und brachte
einem englischen Kreuzer  der „Chattam "-Klasse
einen Treffer  bei , der höchstwahrscheinlich das Schiff
zum Sinken brachte, weil später nur noch drei große
feindliche Kreuzer gesichtet wurden . Kurz vor 2 Uhr
wandte sich der Feind ab und war gegen %3 Uhr außer
Sicht. Der vom Feinde angerichtete Schaden  an
Mann und Material ist sehr gering.

Die Sowjetrepublik und die Türkest
Basel , 6. Okt . Die ententefreundliche „Neue

Korrespondenz " berichtet aus Stockholm : Wie aus

Moskau mftgeteilt wird , richtete der Volkskommis¬
sar für auswärtige Angelegneheiten Tstchitsche-
r i n am 20. September an den osmanischen Mini¬
ster des Aeußern eine lange Denkschrift , in der er
gegen die Verletzung der Bestimmungen des Ver¬
trages von Brest -Lftowsk über die Neuregelung
von territorialen und politischen Fragen zwischen,
Rußland und der Türkei  protestiert . Tschit-
scherin beklagt sich insbesondere darüber , daß die
Türkei die Provinzen Kars , Ardahan  und
B a t u ny Me vorher der russischen Sowjetrepublik
gehörten und das Recht erlangt hatten , im Einver¬
nehmen mit den benachbarten Staaten , insbesond.
mit der Türkei , eine neue Regierung zu bilden
militärisch besetzt halte . Unter diesen Umständen
könne die Bevölkerung ihren Willen nicht ungehist-
dert zum Ausdruck bringen . Me Sowjetregierung
erklärt deshalb , sich so zu verhalten , als habe die
Befragung der Einwohner dieser Provinzen nicht
stattgefunden . Andererseits besetzten entgegen der
Bestimmung der Friedensveriräge , die die Einstel¬
lung der militärischen Operationen zwischen Ruß¬
land und der Türkei vorsiebt , reguläre türkische
Truppen Gebiete , die der russischen Republik ge¬
hörten . Diese Besetzung erfolgte trotz deF Protestes
der Sowjetregierung . Die Stadt Baku  wurde
von der türkischen Armee erobert . Infolgedessen
sieht sich die russische sozialistische Bundesrepublik
der Sowjets genötigt , zu erklären , daß die Aktion
der osmanischen Negierung den Vertrag von^Brest-
Litowks annulliert u . daß zwischen beiden Staaten
der Kriegszustand besteht.

Die Verspätung dieser Meldung geht auf unbe¬
kannte Gründe zurück. Die Red.

Amerika «. Stimmungen.
WB . Genf , 6 . Okt . In den amerikanischen

Truppenlagern scheint die Kriegsbegeisterung , die
die Vereinigten Staaten erfaßt hat , bereits merk¬
lich abaekühlt zu sein . Man hat dort den sehn¬
lichen Wunich . daß der Krieg zu Weihnachten vor-
über sei. Wie die englische Woä -eusckuft „John
Bull " vom 14. September berichtet , trägt eine
Baracke in dem großen amerikanischen Truppen-
lager in Devonshire die Aufschrift . Zn Weihnach¬
ten 1918 sind wir entweder im Himmel oder in
der Hölle oder zurück in Newyork.

Attrntatsversuch in Belgrad.
WB . Belgrad , 6. Okt . Wiener K. K. Korr .-

Bur . Am 3. ds . Mts . abends wurde gegen den
Militärgouverneiir Generalobersten Frhrn . von
Rhemen  ein Anschlag versucht . Die 25jährige
Belgrader Einwohnerin Leposava Bosinovic wollte
deni Gencralgouvecneur vor dem Palais ein Bitt¬
gesuch überreichen , wobei sie einen geladenen Re¬
volver in der Hand trug . Ehe sie davon Gel 'rauch
machen konnte , wurde sie dank der Geistesgegen¬
wart des Personaladsutanten Rittmeisters Lale-
chewitz entwaffnet  u . der Militärpolizei über¬
geben . Die Erhebungen ergaben , daß es sich um
die Tat einer hochgradig hysterischen Frau bandelt,
die wegen öffentlicher Ruhestörung polizeftich be¬
langt worden war.

Kleine Nachrichten.
Basel , 5. Okt . Havas meldet aus Lissabon:

Zwei Unterseeboote beichosten Eoimbra . Don der
Festung aus angegriffen flüchteten die Boote.

Kopenhagen , 5. Okt . Aus Kristiania wird ge¬
meldet : Der Dampfer „Gertrud " aus Raugesund
wurde am 1. Oktober im Atlantischen Ozean ver¬
senkt ; ein Teil der Mannschaft wurde gerettet u.
nach Falmonth eingebracht . Der Dampfer „At-
lantis " aus Kristiania wurde gestern im Kana!
versenkt.

Lugano , 5. Okt . Der Militäranwalt in Alef-
sandria forderte die Freilassung sämtlicher , vom
Gemieicr Kriegsgericht verurteilten Angeklagten,
sowie die Einstellung des Verfahrens gegen die in
contumaciam zum Tode verurteilten deutschen 24*
rektoren Ampt , Heß und Königsheim.

Statistisches.
Ein Rechenkünstler hat ausgerechnet, daß von Christi

Geburt unter Einrechnung der Schaltjahre bis zum 31.
August 1918, nachts 12 Uhr, ganz denau 60 518 892 801
Sekunden verflossen sind, während bisher für die acht
Kriegsanleihen die Summe von 87 204 000 000 M ge¬
zeichnet wurde. Das deutsche Volk hat demnach für sein
Vaterland mehr Mark gezeichnet als Sekunden seit der
Geburt Christi verflossen sind.

Deutsch «anH.
Di « preußische Wahlrechtsreform.

Berlin , 6. Okt . In parlamentarischen Kreisen
rechnet man damit , daß über die Wahlrechtsvorlage
zwischen Regierung und Abgeordnetenhaus nach
dem Beschluss« des Herrenhauses eine Verstänstig-

„So sage, was Du verlangst ?" stößt Rehm außer
sich hervor.

„Ihr wißt es ja : laßt mich lausen !"
„Hund , ich schlage Mch tot ."
Ter Jtaliner machte eine grinsende Grimasse.

„Dann wißt Ihr so wenig wie vorher . Auch wenn
man mich hängt , geht das Geheimnis mit mir zu
arunde . Ich verrate nichts , außer um die Freiheit.
2 >as ist der einzige Preis ."

Der Jäger kämpft mit sich. Seine Pflicht ver-
letzen — niemals ! Lieber auf alles verzichten , als
ehrlos werden und sich selbst verachten müssen!
Nur einen kurzen Augenblick hat er geschwankt.
Me Geschosse, die aufs neue vom Monte Martyro
herüberheulen , rufen es ihm ins Gedächtnis , daß
er ein deutscher Soldat ist.

„So sag' wenigstens welches Geheimnis ."
„Wie der Brandner Blast gestorben ist," gibt

Belloni flüsternd zurück, als könnten Bäume und
Felsen seine Worte hören.

„Ihr wißt es ? " zuckt Rehm zusammen , und
seine Augen bohren sich mit starrem Blick in das
Gesicht des Welschen.

„Alles weiß ich. Ich war dabei, " schielt Bel¬
loni seinen Wächter von der Seite an , um dessen
Gedanken zu ergründen.

„So melde ich, was Du gestanden , und man
wird Mch auch vor das Zivilgericht stellen ."

„Ich werde alles leugnen ."
„Elender " , knirscht Rehm , der seine Ohnmacht

dem Schurken gegenüber einsieht , und zugleich
fährt ein Gedanke durch seinen Kopf . .„Kann nicht
auch alles erlogen sein , was er soeben gehört , nur
eine List des tücklfê n Menschen , um seine Freiheft
zu erlangen!

Belloni , der glaubt , daß der <nrf die Folter Ge¬
spannte schwach wird , fährt fort : „Euch kann ja
nichts geschehen, Ihr sagt , daß ich Euch die Waffe
entrissen und davon gelaufen bin . Das Gewehr
müßt Ihr mir schon geben , damit ich sicher bin.
daß Ihr mir kerne Kugel nachschickt. Wollt Ihr —"

Rehm stellt sich, als zögere er , während er die
Büchse fetter tzckt. „Wer fest wir des«,

mich nicht betrügt , daß nicht alles Lüge ist, was
Ihr mir verraten wollt ?"

Ein Leuchten des Triumphes gleitet über des
Welschen sinsteres Gesicht. „Dafür Hab ich den Be¬
weis ." Seine Hand nestelt unter dem Waffen¬
rock einen winzigen Gegenstand hervor . Me Kugel
hier , ich Hab sie aufgehoben , sie schlug —" .

Nur noch wie aus weiter Ferne klingt Rehm
das letzte Wort . Don einem furchtbaren Schlage
gegen die Brust getroffen , bricht er zu Boden . Ein
dumpfer Schmerz raubt ihm di« Sinne und vor
seinen Augen wird es Nacht . -

• »

„Nein , Hochwürden , lieber war ich gar nimmer
ansgewacht ."

„Ihr tut Unrecht . Rehm , so verbittert zu sein,
nachdem unser Herrgott Euch doch so wunderbar
gerettet hat ."

Der Jäger schweigt ein wenig beschämt und
stopft an seiner Pfeife . Recht hat der geislliche
Herr ja.

An einem Faden ist sein Leben gehangen , drei
Tage zuvor , als er den Spion durch die Lauen-
schlucht eskortiert hat . Für immer wär 's ausge¬
wesen , wäre die Schrapnellkugel vom Monte Mar¬
tyro nicht nahe vor seinem Herzen abgelenkt
worden.

Nach Stunden erst hat ihn , immer noch bewußt¬
los , die von der Aufräumung des Weges zurückge-
kehrte Mannschaft am Boden liegend gefunden.

Sein Gewehr , wie der Gefangene , sind ver¬
schwunden , und man glaubt schon, daß rs dem
Wetschen gelungen , seinen Wächter zu überwältigen
und zu entspringen . Als aber der die Truppe be¬
gleitende Sanitätsmcmn den Ohnmächtigen noch
atmen sieht und feinen Waffenrock öffnet , löst sich
das Raffel.

Ern silbernes Herz , da - Nehm auf der Brust ge»
tvagen , hat die Kugel mitten auf ihrem Todeswege
aufgühalten . Zu einem unförmigen Klumpen ver¬
bogen hängt es an der zerrissenen Seidenschnur u.

den

ung sich werde erzielen lassen . Dagegen FeM
gegen die Beschlüsse über die Neugestaltu,
ües Herrenhauses  auf der Linken lebhc,
Bedenken , u . es wird erwogen , die Herrenhaus^
läge sowie das Gesetz über die Abänderung
Verfassung zurückzu ziehen  und die Wah
rechtsvorlage allein  zur Durchführung
bringen.

* Bewirtschaftung der Runkelrüben . Die Reich,.
stelle für Gemüse und Obst macht im „Reichsanze-g-r»
Nr. 232 bekannt, daß sie ihre Verordnung über HerbLi
gemüse und Herbstobst vom 19. Juli 1018 für das |
biet des Deutschen Reiches auf Nünkelrüben ausgedehnti
hat. Die Maßnahme der Reichsstelle erwies sich
notwendig, um den äußerst gesteigerte» Bedarf be«
Heeres an Futtermitteln zu decken und um öer Kasten
ersatzindustrie ein geeignetes Erzeugnis zur Verfügung
stellen zu können. Der Erzeuger darf , wie hierbei wie.
derholt hervorgehoben sei, für sich behalten , wa,
er im eigenen Haushalte  verbraucht oder in,
eigenen Betriebe verwenden will.  Setzt
er indes Runkelrüben ab, so bestimmt die Reichsstelle
für Gemüse und Obst, wohin die Ware zu leiten ist.

I

Provinzielles.
) !( Ahlbach , 7 .Ott . Dem Gefreiten Franz

Schmidt,  Sohn des Jakob Schmidt von hier,
wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen , *

:>: Hadamar , 7. Okt . Dem Schützen Johann
Klein,  Sohn des Landwirts Johann Klein von
hier , wurde das Eiserne Kreuz 2 . Klasse verliehen.

* Montabaur . 6. Okt . Gestern blickte das hiesige
Kaiser Wilhelm -Gymnasium auf ein 50jährj.
ges Bestehen  zurück , denn am 6. Oktober 1868
wurde das Progymnasium , das an die Stelle der
früheren Realschule trat und sehr bald zum Voll-
gymnastum sich auswuchs , feierlichst eröffnet . Den
jetzigen Zeituniständen entsprechend mußte von ei-
ner öffentlichen Feier , die gewiß auf eine ailge.
meine Teilnahme hätte rechnen können , abgesehen
werden . Es wird nur zu Beginn des Winterhalb-
jahres eine schlichte Schulfeier in engstem Kreise
stattfinden , an der auch der erste Direk or der An. '
stalt , Herr Geh . Oberregierungsrat Dr . Paehler
teilzunehmen gedenkt . Eine öffentliche Festfeiei
bleibt für glücklichere Zeiten Vorbehalten.

sc. Idstein , 7. Ott . Me hiesige Stadtverwal-
tung hat zur neunten Kriegsanleihe den Betrags
von 50 000 Mark gezeichnet.

sc. Nastätten , 7. Okt . Im Lokomotivschuppen
der Kleinbahn wurde der 41jährige Philipp Berg
aus Oelsberg , der bereits 15 Jahre das Anheizen
der Lokomotiven versieht , von einer Sffchflami M
tödlich verbrannt . Kurz nach seiner Einlieferung
ins Krankenhaus verstarb  er.

sc. Branbach , 7. Ott . Bei einer hier stattge- :t
habten Gütervcrsteigerung wurden ^ unerhörte
Preise erzielt . So z. B . wurde ein Haus um 86
Prozent mehr gegen den Friedenswert losgeschlcvis
gen . Feld und Wiesen erfuhren eine Steigerung
von 200—300 Prozent.

sc Oestrich , 7. Ott . Gestern feierte « die Ehe¬
leute Bernhard Fiedler dahier das goldene Hoch¬
zeitsfest.

sc. Schicrstcin , 7. Okt . Zur Linderung der
Not der Efemeindebamten und Angestellten hat
die hiesige Gemeinde eine neue Besoldungsord¬
nung , sowie die Kriegsteuerungszulageu nach de»
staatlichen Sätzen bewilligt.

sc. Bicbrich , 7. Okt . Im Bahnhof Biebrich
wurde ein Offizier , der auf einen bereits fahren -;
den Zug aufsprang , getötet.

ht . Höchst a. M ., 7. Okt . Einbrecher haben rr>
der Naclst zum Samstag eine große Schaufenster¬
scheibe des 5ionfekttonsgeschäftes von Emil Bmim.
Kaiserstraße , zerttümmert und aus der Auslage
zahlreiche Blusen , Damenmäntel , Kostüme , Unter-
röcke und andere Bekleidungsstücke gestohlen . Aus
die Ermittlung der Diebe bezw. der gestohlene«
Sachen hat das Geschäft eine Belohnung von 506
Mark ausgesetzt.

ht . Bad Homburg v. d. H., 6. Okt . Lehrer U r-
ban und Ehefrau feierten heute das golden«
Hochzeitsfest.

ht . Bad Homburg , v. d. 7. Okt . Das llrefeq
Wohlfahrtsamt beschloß zur Durchführung der
planmäßigen Bekämpfung der Tuberkulose ia
Obettaunuskreis die Schaffung einer Orgüirija-
tion nach dem Muster der Einiichtungen des
Kreises Höchst. Vom Kreistag wurden hierfür
berefts 6000 Mark bereitgestellt . - Ferner solle»
eine zweite Kreisfürsorgerin für den Bezirk.
Königstein angestellt und verschiedene toittschast-
liche Beratungsstellen für Kriegsteilnehmer iü
Seben gerufen werden.

ht . Frankfurt , 7. Okt . Der Buchhalter ek>
der ersten Frankfurter Geschäftshäuser ist tu
Unterschlagung von 27 000 Matt flüchtig ge¬
gangen . .
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Der heftige Schlag , der seine Brust getro
hat nur eine Prellung hervorgerufen und Rei
betäubt . Der Wein , den der Sanitäter ihn
flößt , bringt ihn rasch wieder zu sich und seine
stille Hoffnung , zum Lazarett und in GundlS
Pflege gebracht zu werden , geht nicht einmal in Er¬
füllung . M

Nach kurzer Zeit schon hat er sich von der leich
ten Verletzung so weit erholt , daß er zum Wacht-
"osten auf dem Hochbarrn zurückfehren und miedeki
Dienst tun kann.

Zwei Tage später erst hat der Feldkaplan vo»
dem Vorfall erfahren , und da er den Namen Bel¬
loni hört , die ersten freie Stunde benützt , zur
Blockhütte heraufzusteigen . Auf der schmalen BaM
davor hat der eben dienstfreie Jäger dem Pnester
ehrerbietig Platz gemacht und zu erzählen &* ,
gönnen.

Keinem anderen hat er noch Mitteilung von de»
mit Belloni gewechselten Worten und dessen selb
samen Andeutungen gemacht . Wer könnte auÄ
Interesse daran haben , da ja außer Gundl , ihrem
Bruder u. Hocheder niemand aus der Rauhenauer
Gegend da ist und das dott Vorgefallene kennt , ii

,Hch seh's ein , Hochwürden, " sagt er nach einet
Pause , „Gott und die Heiligen sind mit mir ge¬
wesen , und das Andenken von der Gundl ist «nt
jetzt doppelt teuer . Aber darüber , daß mir der
schwarze Hallunke entwischt ist, komme ich nicht hu»'
weg.

Pentenrieder erhebt sich. „Gott ist barmherzig
Rehm , das hat er durch Eure Rettung bewieset
Der Mensch aber soll dankbar , nicht mtbesckstid^
fein , und darum müßt Ihr Euch in die EnttäM « '
ung finden . Wer sagt Euch denn , daß der SfinW*
ner die Wahrheit gesprochen , daß er wirttich etw-»»
weiß . Ihr selber habt ja schon vermutet , fcofJJ
alles nur erfunden , um Euch in VerjüchMlü PS
ten  nub frei zu werden ."
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-zparburg, 7. Oft . An der hiesigen Umversi-
ST ein Institut für das Deutschtum

^Ausland  gegründet worden, dessen Ar-Sni -in holiofif Sto tiraTnrdarin besteht, , die vielen Millionen

-h
Hk
ß>

eiltschr, dl« im fremdsprachigen Ausland ange¬
lt find und ihre Muttersprache bewahrt haben
' jlirenr gesamten Kulturleben , nach Wirtschaft,
j-fiet und Verkehr, Schul-, Kirchen- und Rechts-

ten, fotme Sitte und Ueberlieferung von Grund
„z kennen zu lernen und diese Kenntnis von

Marburg aus als Mittelpunkt zu verbreiten.
. Lokales.

Limburg , 8. Oktober.
Auszeichnung.  Dem Unteroffizier

^ranz Hingott von hier, der bereits irn Besitze des
Wernen Kreuzes 2. Klasse und der Hess. Tapfer-
ftjtsmedaiüe ist, wurde für hervorragende Tapser-
kxjt"vor dem Feinde das Eiserne Kreuz ' e r st e r
eiaffc verliehen.
r = Das Verdien st kreuz für Kriegs-
tjffe  wurde Herrn Prokuristen Zldolph Kaiser
Ml hier verliehen.

^ Silberne Hochzeit.  Am heutigen
Dienstag können die Eheleute Jakob Reh,  Kanz¬
list am hiesigen Landgericht, und Frau Anna geh.
»eber das Fest der silbernen Hochzeit feiern.

[ — B e r u f s - I u b i I ä u in 8. In der Ma¬
schinenfabrik von Gebrüder O h l dahier begingen
am verflossenen Dienstag der Modellschreiner
Josef Groß  von hier und der Eifendreher Heinr.
Fchupach von Holzheim ihr 26jähriges Berufs-
jubiläum. Die Inhaber der Firma überreichten
den Jubilaren ein namhaftes Geldgeschenk.

— Besitzwechsel.  Herr Kupferschmiede-
Mister Jos. Branden  st ein  erwarb das an der
Unteren Schiede gelegene frühere Kölchen'sche
Wohnhaus zum Preise von 30 000 M.
gjf= Zusatzbrotkarten  für Schwer- und
Schwerstarbeiter werden morgen (Mittwoch) von
8bis 1 Uhr im Rathaus , Zimmer 13 ausgegebcn.
s — Verteilung von Marmelade.  Wie
bk  Reichsstelle für Gemüse und Obst den Kom-
mmmlverbändenMitteilen läßt , wird am 1. Nov.-
sie Verteilung von Marinelade als Brotausstrich-
msttel wieder einsetzen. ^ Die mit diesem Monat
ablaufende Pause entspricht dem auch im Vorjahre
befolgten Grundsatz der Reichsstelle, nur während
neun Monaten im Jahre Brotaufstrichmittel zur
Ausgabe zu bringen.
O — Erweiterung hypothekarischer
Beleihung durch die nass . Landes-
bank.  Nach einen Bekanntmachung des Landes-
haup manns in Nassau im letzten Regierungs-
Amtsblatt ist an Stelle des Landesbankgesetzesvom
16. 4. 1002 die vom Kommunallandtag in seiner
Ätzung vom 8. 5. ds. Js . beschloss ie und durch
König!. Verordnung vom 9. 9. ds. Js . genehmigte
Satzung der Nassauischen Landesbank und Spar¬
kassen getreten. Da die bisherige Regelung der
Verwaltung und des Geschäftskreises der beiden
Anstalten auf einem preußischen Gesetz beruhte, so
konnten Aenderungen auch nur im Wege.ÄM Gesetz¬
gebung erfolgen. Die jetzige Regelung "lM 'ch eine
Satzung ermöglicht die schnellere Anpassung an
deränderte Verhältnisse. Die neue Satzung bringt
gegenüber dem bisherigen Zustande die Äusdehn-
nung der Beteihungsgrenze für 1. Hypotheken bis
66 Proz. des Wertes und die Ermächtigung zur
Ausleihung 2. Hypotheken bis zu 75 Prozent des
Wertes gegen Bürgschaft einer öffentlichen Körper¬
schaft. Hiermit ist den Wünschen der Haus - und
Grundbesitzer des Regierungsbezirks nach einer
Erlvesterung der hypothekarischen Beleihungen
Rechnung getragen.

— Wer seine Schuhe ausbesse,rn lassen
will , wendet sich am besten an einen Schuhmacher, der
geschickt mit Erkahsohlen fertig werden kann. Wer
möchte nicht gern Leder anstatt 'Ersatz haben ! Die
barte Kriegszeit zwingt aber jedermann zu der Ein¬
sicht, daß hi erster Linie unsere Soldaten so reichlich
die möglich mit bestem Ledcrzeug ins Feld geschickt
Meiden müssen. Dann aber bleibt für die Heimat nicht
melir viel übrig . Wir müssen uns nicht nur während
des Krieges mit Ersatzstoffen für Sohlen behelfen, son¬
dern werden auch noch lange Zeit nach Friedensschluss
ilrsatzsohlen tragen müssen. Von den Sohlen verlangen
wir in erster Reihe Wärme, Wasserdichtigkeit und
Dauerhaftigkeit. Es gibt auch Ersatzsohlen, die diese
wichtigsten Eigenschaften des Leders besitzen. Die
Reichsregierung hat eine Kriegsorganisation geschaffen,
»>e alle Ersatzstoffe für Leder ausproben mutz, bevor sie
’R den Verkehr kommen. Im Bunde mit der so erfin-
derischen deutschen Technik ist eS ihr geglückt, einen
sicheren Answeg aus der Sohlennot zu finden . Das
war nicht so einfach, da die deutsche Zivilbevölkerung
“ Jahre wenigstens zweihundert Millionen P rar
ohleu durchläuft. Die Deckung dieses gewaltigen Ve¬
rses ist nur durch stärkste Verwendung von Holz für
'hlen möglich. Holzsohlen liegen bereits ' >> he»

Wem« und gefälliger Form ' vor, Holz ist allerdings
wcht so einfach zu bearbeiten wie Leder. Deshalb
wußte in Berlin eine Lehrwerkstätte eigens für Schuh¬
macher errichtet werden, in der diese mit der Verarbei-
-ungsweise der Ersahsohlen besonders der Holzsohlen,
dekamrt gemacht wurden. Die in Berttn auSgebildelen
Schuhmacher haben die Kenntnis der Verarbeitungs-
Weise der Ersatzsohlen auch an Ihre Fachgenossenin der
Heimat weiter gegeben und verarbeiten die Holzsohlen
"unmehr ebenso zuverlässig wie die Ledersohlcn.

~  Zur Milderung der Fettnot!  In wel¬
cher Weise unsere Bolksernährung durch die Fettknapp-
wt leidet, ist allgemein bekannt. Jede Möglichkeit
we..zu mildern , wird deshalb von der Bevölkerung be¬
nutzt werden. Datz diese Möglichkeit besteht, zeigt ein
«lick auf unsere Buchenwälder,  aus deren Früch-
wu(Bucheckern oder Bucheln) sich bekanntlich ein vor-
Mjches Speiseöl gewinnen läßt . Die zu erwartende
tssilc verspricht so reich zu werden, wie sie kaum alle
WJahre einmal vorkonrmt. Es gibt Buchen, die gegen¬
wärtig8—10 Ztr . Eckern tragen . Man kann also er¬
schien, welche Mengen Oel bei unserem Buchenbe-
taird von 650 000 Hektar gewonnen werden können,
ft'e Bucheckernsammlung, die jetzt begonnen hat, wird
fwrch die Kriegswirtschaftsämter mit Hstse der Schulen

ähnlicher Weise durchgeführt werden, wie die Laub-
?chiammlung. Für diese öffentliche Sammlung sind
^ Staats - und Privatwälder freigegeben.  Aber

pii eine jede Privatperson ist in der Lage, Bucheckern
W sammeln, und es ist in Aussicht genommen, auch
rs diese Privatsammlungen dt >Staatswaldungen ohne
Alleres zu öffnen. Für da- ' -Hgramm Bucheckern

j(  bezahlt . Eine rw Vergütung erhält
W Ŝammler noch dadurch, datz n 'weder ein Ce!--
Dwgsschein in Höhe von 6 Proze .. Gewichts der
M ihm gesammelten Buchcckernme,,, ausgestelll

$öle

i? dringend zu wünschen, datz die Bucheckerni,,.
P den weitesten Kreisen mit Eifer betriebet,

eine möglichst vollständige Erfassung der di,
»®,en  Bucheckernernte ist auf diese Weise sowohl i.

des einzelnen Sammlers wie dtejen.
W «llgc_ einheit ganz auherordentlich verbessert.
k. :l: Limburg , 8. Oft . Das Verdienstkreuz fi
f ßEgshilfe wurde verliehen Herrn Steuerinspe,

f Frommholz  in Hadamar . Bürgermeiste.
UL eher  in Ohren , Bürgermeister Johann

geiammerren roucgeaeri
Mr d- oder datz er einen Schlagschein erhält i;f Grund

vfMfn er die gleiche Menge Bucheckern, wi>
^ öffentliche Sammelstelle abliefert , für Teti

sie an
^edars

^ 2gen lassen darf . Auf Grund dieser Beftir -aen

Hölper  in Wilsenroth, dem landwirtschaftlichen
Arbeiter Anlon Jung  ind Wilsenroth, Landwirt
Paul Diefenbach  in Offheim und Kassierer
G r i m m in Camberg.

Eine technische Großtat.
Nicht allzu lange vor dem Kriege war es, da durch¬

eilte die Wett eine neue Kunde von der gewaltigen
Lerstungssähigteit der amerikanischen Technik: Man
hatte , dort die größte jemals erbaute Dynamomaschine
hergestellt, eine Maschine, die nicht weniger als 25000
Pferdestärken leistete und die an den Niagarafällen Auf¬
stellung finden sollte, um der dort angesiedelten In¬
dustrie Strom zu liefern . In zahlreichen Zeitschriften
waren die Abbildungen dieses Wunderwerks der Technik
zu sehen. Begeisterte Beschreibungen sangen sein
Loblied. Die amerikanische Technik stand wieder ein¬
mal groß, stand wieder einmal unerreicht da!

Nur schade, daß sie den Gipfel ihres Ruhmes nicht
sehr lange behaupten konnte. Es dauerte nur kurze
Zeit , da hatte auch die Allgemeine Elekrizitätsgesellschaft
in Berlin , eine Dynamomaschine mit einer Leistung von
25 000 Pferdestärken hergestellt. Man hörte allerdings
weniger von ihr, den so gut wie die Amerikaner ver¬
standen wir uns ja niemals auf die Reklame. Nur ganz
vereinzelt erschien ihr Bild. Dagegen wußte man in
den Fachkreisen, in den Kreisen der Elektrotechniker den
Erfolg deutscher Industrie um so mehr zu schätzen. Die
deutsche Maschine zeigte gegenüber der amerikanischen
eine ganze Anzahl wertvoller Einzelheiten . Sie war
in technischer Hinsicht ganz entschieden die vollkomme¬
nere Konstruktion. Aber, wie erwähnt , man erfuhr ver¬
hältnismäßig wenig davon.

Als nun der Krieg ausbrach, da glaubte man in der
Welt und vielleicht auch in Deutschland, unsere Fabri¬
ken seien mit der Herstellung von Munition derartig
beschäftigt, datz für andere Dinge weder Material , noch
Arbeiter , noch Werkstätten zur Verfügung ständen. Man
glaubt dies im Lager unserer Feinde um so mehr, als
man dort annahm , daß durch das Abschneiden jeglicher
Zufuhr eine Notlage eintetreten sei, die sogar zu einem
Mangel an Rohmaterial jeglicher Art führen müsse. Die
Sprache unserer Geschütze auf den Schlachtfeldern hat
die feindlichen Mächte ja inzwischen eines andern be¬
lehrt . Dabei haben wir aber auch noch Schiffe für die
kommende Friedenszeit , Unmassen von Lokomotiven
usw. gebaut und gewissermaßen ais Krönung unseres
Werkes ist auch noch die größte aller jemals hergestelltesi
Dynamomaschinen der Welt in den Werkstätten der All¬
gemein Elektrizitätsgesellschaft fertig geworden, die dem
frieMichen Zwecke dienen soll, ein größeres Länderge¬
biet des Deutschen Reiches mit elektrischem Strom zu
dem Zwecke der Beleuchtung, des 'Betriebes der Stra¬
ßenbahnen und zu sonstigen Kraftzwccken zu versorgen.

Diese Dynamomaschine leistet nicht weniger als —
75 000 Pferdestärken ! Sie ist, wie schon erwähnt , die
größte jemals gebaute derartige Maschine der Welt, un¬
übertroffen in bezug auf Abmessungen und Leistung.
Es ist eine sogenannte „Turbodynamo ", d. h. eine
Maschine, bei der die zum Antrieb dienende Dampftur-
bine sowie die zur Erzeugung elektrischen Stromes
dienende Dynamomaschine direkt miteinander verbun¬
den, zu einem einzigen Ganzen vereint sind. Von den
Abmessungen der Maschine kann man sich einen Begriff
machen, wenn man hört, daß der sich drehende Teil der
Dynamo, der sogenannte „Rotor ", eine Länge von nicht
weniger als neun Metern hat. Sein Gewicht beträgt
106 000 Kilogramm, während die Dynamo allein ein
Gewicht von 225 000 Kilogramm aufweist. Die gewal¬
tige Masse des Rotors macht bei der Prüfung in der
Fabrik 1500 Umdrehungen in der Minute — eine Ge¬
schwindigkeit, die wir uns bei einem derartigen Koloß
überhaupt nicht mehr vorzustellen vermögen.

Dabei weist die Maschine in konstruktiver Hinsicht
gegenüber den amerikanischen Maschinen, mit denen so
viel Reklame gemacht wird, wiederum eine ganze An¬
zahl von Vorzügen ans. Vor allem ist eS gelungen, die
zehn Räder der Dampfturbine in einem einzigen Ge¬
häuse unterzubringen , während es die ausländische
Technik bis jetzt noch nicht verstanden hat, dieses Ziel zu
erreichen. Es findet hier stets eine Teilung der Ge¬
häuse statt. Um diese Riesenmaschine transportieren zu
können, muhte ein aanze Anzahl besonderer Eisenbahn¬
wagen gebaut werden.

Und noch ein umstand verdient Erwägung , der so
recht deutlich zeigt was deutsche Technik vermag . Die
Maschine wurde während des Krieges gebaut , und tat¬
sächlich hat, wie die „A. E. G.- Mitteilungen " hervor¬
heben, das Metall Nickel gefehlt, das sonst bei der Her¬
stellung der Turbinenschaufeln Verwendung zu linden
pflegt. Bekanntlich gebraucht man ja Nickel für Kriegs¬
zwecke. Aber das hat die Herstellung der Maschine nicht
nur nicht gehindert, sondern im Gegenteil einen neuen
Weg gezeigt, wie man solche Schaufeln auch aus andere
Weise anzufertigen vermag, auf eine Weise, die viel¬
leicht im kommenden Frieden der deutschen Industrie
einen beträchtlichen Borsprung gegenüber der auslän¬
dischen verleiht.

Gerichtliches.
fc. Wiesbaden, 5. Okt. Der berüchtigte Ein - und

Ausbrecher Montreal , der wegen 70 Straftaten sich zu
verantworten haben wird, und die hiesige engere und
weitere Umgebung durch seine Raubzuge lange Zeit
unsicher gemacht, sollte als fahnenflüchtiger Soldat , da
für ihn kein Gefängnis mehr sicher war , nach der
Festung Spandau verbracht werden. Den ihn trans¬
portierenden Soldaten erzählte er beim Vorübergehen
an einem Hotel in Spandau , daß er dort noch 100 „Ä
zu bekommen habe, die er schnell noch mitnehmen wollte.
Man gestattete ihm dies und Montreal war verschwun¬
den. Er verschaffte sich die Uniform eines russischen
Kriegsgefangenen und durchstreifte mit einer Mistgabel
über der Schulter bis zu einer für ihn sicheren Eisen¬
bahnstation, von wo er als blinder Passagier gen Köln
dampfte, die Lande. Dort und in Wiesbaden , wohin er
einen Abstecher machte, brach er verschiedentlich ein.
Auch in Schierstein räumte er nachts eine Villa aus
und setzte das gestohlene Gut schleunigst in Biebrich ab.
Zwei Frauen aus Biebrich standen deshalb beute wegen
Hehlerei vor den Schöffen. Sie erzielten , ebenso wie
der Ehemann der einen, einen Freispruch, doch wurden
sie wegen Ankaufs von beschlagnahmten Gegenständen,
hauptsächlichLeib- und Tischwäsche, in Geldstrafen von
500 Mark bezw. 20 Mark genommen.

Vermischtes.
fc. Wetzlar, 4. Okt. Die Sparkasse des hiesigen

Kreises beschloß auf die neunte Kriegsanleihe fünt
Millionen Mark zu zeichnen. Durch die neue Zeich¬
nung erhöht sich die Gesamtsumme der Zeichnun¬
gen bei den bisherigen Kriegsanleihen auf 315
Millionen Mark.

Letzte Nachrichten.
Wilson und seine 14 Punkte.

In seiner Note an Wilson beruft sich der neue
Kanzler auf die Auslassungen des Präsidenten vom
8. Januar und vom 27. September 1918. In der
Botschaft vom 8. Januar entwickelt Wilson sein
Programm des Weltfriedens mit den 14 Punkten,
die wir jetzt in aller Form als Grundlagen
für die Friedensverhandlungen  anzu¬
nehmen uns bereit erklären. Sie lauten:

1. Oeftentlich abgeschlosseneVerträge . 2. Freiheit
der Meere im Frieden und im Kriege. 3. Keine wirt¬
schaftlichen Beschränkungen und gleiche Handelsbezieh¬
ungen für alle Nationen . 4. Abrüstung. 6. Regelung
-er Kolonialftagen auf Grund der Interessen der Ein-

borenen und der billigen Forder .. ngen der Regierun-
. 6 . Räumung des gesamten russischen Gebiets . 7.

Räumung und Wiederherstellung Belgiens . 8. Räu¬
mung und Wiederherstellung des besetzten französischen
Gebiets ; Wiedergutmachung des 1871 geschehenen
„Unrechts" in bezug auf Elsaß-Lothringen. 0. Grenz¬
berichtigung für Italien . 10. Autonome Entwicklung
der Völker Oesterreichs und Ungarns . 11. Räumung
und Wiederherstellung Rumäniens , Serbiens , Monte¬
negros ; für Serbien freier "Weg zjim Meere. 12. Sou¬
veränität filr die türkischen Teile der Türkei ; Auto¬
nomie für die andern Nationalitäten ; freie Durchfahrt
durch die Dardanellen . 13. Polen unabhängig mit Ein¬
schluß der von „unbestreitbar " polnischer Bevölkerung
bewohnten Gebiete ; freier Weg zum Meere. 14. Völ¬
kerbund.
Autonomie Elsaß-Lothringens oder Abtretung?

WB. Berlin , 7.' Okt. Di-e „Nordd. Allg. Ztg ."
schreibt:

Die „Kölnische Zeitung " glaubt , zwischen dem
Programm der M eh r h e i tspa rt  e i en  und
dem Programm des Präsidenten Wilson  gewisse
Unterschiede zu erkennen. Demgegenüber kann
nicht bestimmt genug betont werden, daß die
deutsche Regierung und die Mehrheit des Reichs¬
tags das gesamte Wilsonsche Prograi »m ohne
Ausnahme und Einschränkung als Grundlage für
den Frieden angenommen haben.

* *. *

Im Programm der Mehrheilsparteien wird
nur von der „Automie Elsaß-Lothringens " ge¬
sprochen: Wilson aber verlangt in Punkt 8 seiner
14 Punkte deutlich und rund die Abtretung
Elsaß-Lothringens an Frankreich. Wenn nun die
neue deutsche Regierung die 14 Punkte Wilsons
acceptiert hat, hat sie damit die P r e i 8 a a b e
der Reichslande  zugestanden . Uns scheint,
daß man so wichtige und schwerwiegende Dinge
heute beim richtigen Namen ohne alle  Zwei¬
deutigkeit benennen muß, damit jeder im deutsckßen
Reiche weiß, woran  er bei dem deutschen Frie-
densangebote ist. Es sei bemerkt, daß in der
Reichstagsrcde des neuen Reichskanzlers auch nur
von „Autonomie" Elsaß-Lothringens die Rede ist.
Wir meinen die Zeit der halben und zweideutigen
Worte müsse ein Ende haben. Was notwendig
und unabwendbar ist, muß eben getragen werden.

Wiener Tagesbericht.
WB. Wien,  7 . Okt. Amtlich wirb verlaut¬

bart:
Italienischer Kriegsschauplatz.

Unverändert.
Balkan - Kr iegsschauplatz.

In Albanien  neuerliche Nachhutkämpfr am
Skumbi . Im südlichen Grenzgebiet Altserdiens
keine größeren Kampfhandlungen.

Ter österreichische Erfolg am Monte Pertica.
Aus österreichischen militärischen Kreisen wird

mitge eilt : In dem Erfolg der k. u. k. Truppen
am Monte Pertica bewährte sich aufs neue der
tapfere Geist unserer Truppen , als sie die Kunde
von dem Friedensschritt erhielten. Die hohe Mo¬
ral unserer Truppen ist umso erfreulicher, als ge¬
rade jetzt die Front eine sehr große Belastung aus¬
zuhalten hat. Es kann nicht ausdrücklich genug
betont werden, daß durch die ganze Friedensaktion
unsere Front weder tangiert wird, noch tangiert
werden darf. Die Armee hat die große Aufgabe,
für die weiteren Maßnahmen der Zukunft Sicher¬
heit zu geben, falls die Friedensaktion ergebnislos
verläuft.

Unsinnige Gerüchte.
In den letzten Tagen gehen wieder die int-

finnig ft en Gerüchte  durch die Welt. Sie
beziehen sich diesmal im wesentlichen aus die Pro¬
phezeiung von angeblichen gesetzgeberischen Maß-
nahmen der Reichsregierung aus finanziellem Ge¬
biet. Eine besondere Rolle spielt dabei die Be¬
hauptung von der bevorstehenden Beschlagnahme
der Bankguthaben. Obwohl dieser Unsinn sich ei¬
gentlich von selbst richtet, sei ausdrücklich festge¬
stellt, daß derartige Maßnahmen weder mittelbar
noch unmittelbar bevorstehen.

Französische Entschädignutzsansprüchc.
Nach Meldungen von der französischen Grenze

erklärte der französ. Finanzminister im Finanz¬
ausschuß der Kammer, Frankreich werde beim
Friedensschluß auf vollständige Erstattung der in
Frankreich durch den Feind ungerichteten Schäden
dringen , die auf 13 bis 15 Milliarden Francs zu
beziffern wären.

. Clemenccaus Triumph.
Karlsruhe , 7. Okt. Der „Baseler Anzeiger"

meldet : Havas berichtet mis Paris : Clemen-
ceau  drahtet dem Generalrat von Etienne aus
einen Glückwunsch, der Triumph der Sache der
Alliierten sei bevorstehend. Es fei Pflicht aller
Franzosen, aus dem Sieg über den preußischen
Militarismus einen Sieg über die Menschheit zu
machen.

Blutige Abfuhr der Amerikaner.
WB. Berlin , 7. Okt. Kennzeichnend für die

Methode, mit der die feindlichen Berichte herge-
stelrt werden, ist der amerikanische amtl . Heeres¬
bericht vom 6. Oktober, der wie folgt lautet : Unser
Angriff westlich der Maas , der heute fortdauert,
traf auf entschlossenen Widerstand der feindlichen
Artillerie und Maschinengewehre aus gut ausge¬
bauten Stellungen . Starke Gegenangriffe wur¬
den überall mit schweren Verlusten für den Geg¬
ner abgeschlagen. — Die Fassung dieses Berichtes
zielt darauf bin, der großen Masse des nicht einge-
weihten amerikanischen Volkes sowie der gesamten
Entente die Tatsache zu verschleiern, daß die
amerikan . Armee (vergleiche unsere Heeres-
berichte!) beim Angriff zwischen den Argonnen
und der Maas ein gewaltige Abfuhr  erlit¬
ten hat . Trotz des Masfeneinsatzes von Mensä>eu
und Maschinen auf und über der Erde ist der
amerikanische Sturm , auf den so große Hoffnun¬
gen gesetzt worden sind, nach kurzem Vorprallen
dank der tapferen Truppen stecken geblieben. Das
weit gesteckte Ziel,  der Durchbruch der
Front , ist nicht erreicht  worden . Mit beson¬
ders hohen blutigen Verlusten  wurde
der Feind ab gewiesen.  Wie er dies ver¬
steckt auszudrücken versucht, zeigt der oben ange-
zogene Bericht.

Der englische Erfolg -in Palästina.
Englischer Palästinabericht vom 5. Oktober. In der

Lage trat keine Veränderung ein. Nördlich und west¬
lich Damaskus hat unsere Kavallerie bei ihren Auf¬
klärungszügen durch das Land in dieser Gegend über
15 000 Mann gefangengenommen. Seit Beginn der
Operationen in der Nacht vom 18. 8. wurden über
71 000 Gefangene  eingebracht und 350 Kanonen
erbeutet, abgesehen von etwa 8000 Gefangene , die die
arabische Armee des Königs Hussein beansprucht. Ein¬
geschlossen in diese Zahl sind die türkischen Komman¬
deure der 15., 18., 24. und 53. Division, der Rest der

Garnison von Masu (Ali Verbi Pascha) und die
deutsch - ö st erreicht scheu Truppen (206 Offi¬
ziere und 8000 Mann ).

Verhandlungen mit Lammasch.
. WB. Wien, 5. Okt. Hofrat Lammasch, welcher

schon als kommender Ministerpräsident -bezeichnet
war , erschien heute im Parlament und verhandelte
mit tschechischen und siidslavischen Parteiführern.

Verschiebung der englischen Wahlen.
Nach Londoner Meldungen, die in Zürich ange¬

langt sind, sollen die englischen Wahlen bis
zum Januar verschoben  werden.

König Ferdinands Ruhesitz.
König Ferdinand von Bulgarien wird seinen

dauernden Wohnsitz, in K o b u r g nehmen. In
dem dortigen Buerglaß -Palais werden eben all«
Einrichtungen und Vorbereitungen für seine Am
kunft getroffen.

Verstärkungen für Albanien.
Der „Barl . Lokalanz." meldet aus Göns:' ,̂ Se-

rolo" meidet, daß die deutsche und österreichische
Heeresleitung ihre Besatzungen in Albanien, Mon¬
tenegro und Serbien durch Landsturmdivisionen
verstärken. -

Exkönig Ferdinand in Wien.
WB. Wien, 7. Okt. Wie die Blätter melden,

ist König Ferdinand von Bulgarien aus Bkeuthal
in Wien eingetroffen.

Wiener Voxsicht.
WB. Wien, 7. Okt. Den Zeitungen wurde

gestern amtlich mitgeteilt , daß die No e der Regie
rungen erst gestern von der Entente zur Kenntnis
genommen weiden könne und daß die Antworl
wohl erst in einigen Tagen erfolgen durfte, daf
überdies eine ablehnende Antlvort immerhin in
Bereiche der Möglichkeit liege, weshalb allen be¬
stimmte Hoffnungen nicht gehegt werden sollten.

Ein neuer Mord in Warschau.
Berlin , 7. Okt. Der „Lokalanz." meldet aus

Posen : In Warschau ist wieder ein Kriminalbe¬
amter , Theodor v. Zychlinski, ermordet worden.

Ein französischer Schritt.
Genf , 7. Okt. In dem Kammerausschuß für

Auswärtiges teilte am Samstag Abrami mit,
daß der Ministerpräsident Mitte nächster Woche
über eine wi cht i g e F r i e d e n s a kt i o n spre-
chen werde.

Deutsches Heldentum in Tentsch-Ostafrika.
Nach dem „Petit Parisien " meldet ein portu-

giesistkier Bericht aus Ostafrika, daß die Deutschen
den Rovumafluß überschritten und sich in das
Innere der Wälder  z u r ü ckz i e h e n. Den
Portugiesen und Engländern fielen Material und
Gefangene in die Hände.

Trifft diese portugiesische Meldung zu, so steht
General v. Lettow-Vorbeck nach erfolgreicher
Durchbrechung der feindlichen Linien wieder in
Deutschostafrika.

Im amerikan. Senat und Kongreß.
Genf, 7. Okt. Der „Heratd" meldet aus

Newyork: Der Senatsaüsschuß ist auf Mittwoch
zu einer Sondersitzung  einberufen worden.
An der Newyoicker Börse erfuhren die Notierun¬
gen der Schiffahrtsaktien eine bis dreißigpro
zentige Steigerung.

Nach der Newyorker „Sun " hat sich der ameri¬
kanische Kongreß mit einem Anträge zu befassen,
der eine Interpretation der 14 Friedensfätze Wil¬
sons enthalte.

Rotterdam , 7. Okt. Wie die Londoner Mor¬
genblätter aus Newyork melden, erwartet man
dort bis Mitte dieser Woche eine Antwort Wil¬
sons auf den Friedensantrag Oesterreich-Ungarns
und der Türkei.

Die englische Note.
Basel, 7. Okt. In einem Leitartikel der

„Times " ist das Zugeständnis enthalten, datz die
englische Antwortnote die Annahme der 14 Wil-
sonschen Grundsätze enthält.

Rotterdam , 7. Okt. Dev „Courant " meldet
aus London, daß man nach den Versicherungen
Lloyd Georges an die Arbeitervertreter eine
Kundgebung Lloyd Georges für die 14 Wilson-
scheu Punkte erblickt.

Dreiste französische Forderungen.
Haag, 7. Okt. In einer Versammlung der

Lrgne Francaise erklärte Barthou , daß Frankreich
nicht nur Entschädigung für alles, was verheert
oder verschleppt wurde, verlangen wird, sondern
auch materielle Garantien verlangen muß, daß
Deutschland sich nicht aufs neue bewaffne.

Die Amnestie.
Berlin , 7. Okt. Die bevorstehende Amnestie

für politische Vergehen, die nicht aus unedlen
Motiven begangen sind, wird neben einigen be¬
kannten Politikern auch die Opfer des Januar¬
streiks umfassen.

Neue TauMdoot-Resullutr:
'30 000 B -R-T.

WB. Berlin,  7 . Okt. (Amtlich.) Deutsche
und österreichisch-ungarische U-Boote vernichteten
im Mittelmeer neuerdings

30 000 Brutwrcgistertonne«
Schiffsraum . Tie Dampfer wurden aus den We¬
gen von Gibraltar nach Südfrankrcich und nach
den östlichen Kriegsschauplätze« aus stark gesicherten
Geleitzügen herausgeschossen. Des weiteren erzie-
ten ei» österreichisch-ungarisches U-Boot ans einerr.
großen Transportdampfer in See und ein deut¬
sches U-Boot aus einem im Hafen-von Carloforte
(Sardinien ) liegenden Dampfer von etwa 6000
Brt . Tvrpcdotrcffer . Das Sinke» dieser beiden
Dampfer konnte nicht mehr beobachtet werden.

Preissturz auf dem Pfälzer Weinmarkt.
Ein ganz plötzlicher Preissturz ist am Samstag

auf dem Pfälzer Weinniarkt cingetreten. Man ist
auf einmal sehr zurückhaltend geworden und der
Abschluß großer Geschäfte stockt vollkommen. Der
Handel hält sich zurück, da man durch die neuen
politischen Verhältnisse weitere Preisrückgänge be¬
fürchtet. In der Pfalz wurden für Weinmost 75,
ja sogar nur 60 Mark für das Loge! geboten. Man
ist fest überzeugt, daß die Preise noch weiter zurück-
gehen werden._
fBencmtoostiid) f. d, %og£iasa: I . H. ivb« r . Hxmiu



Ski Wkd oüfen SaseimiDiötter.
Als ine „Jswestija " mit der Veröffentlichmng

Wer Tagesbuchaufzeichnungen des erschossenen Ex-
zaven begann, da glaubte alle Welt, außerordent-
I«ch wichtige und interessante Enthüllungen zu er-
leben. Und als die Blätter der ersten Veröffent¬
lichungen bekannt wurden , da war es eine riesige
Enttäuschung, die wir erfuhren . Hatte man auf
Dinge von politischer oder militärischer Bedeutung
gerechnet, so sah man eigentlich nur Notizen per¬
sönlicher und allerpersönlichster Natur . Angaben
über Wetter und Wind, über Beschäftigung und
Schlaf, über Krankheit und Wohlbefinden des
Tagebuchschreibers selbst und seiner Umgebung.
Diese seltsamen Notizen eines russischen Selbst¬
herrschers und Kaisers stehen meist auf dem Nive¬
au eines Tagebuches, dm mein kleines Töchter-
chen von 9 Jahren während der letzten Sommer-
ferie^ geführt hatte , weil die Kleine später einen
Schirlaufsatz über die verbrachten Ferien schreiben
mußte.

Beziehungen zu den weltpolitischen Gescheh-
Mssen, unter dmen die Zarenfamilie stand, fin»
dm sich in erster Linie nur in Ausbrüchen des

Schmerzes, der Verzweiflung und der Resignation.
„Schmach und Schande", „Ringsum Verrat , weh
und sehnsuchtsvoll", das sind die häufiger wiedrr-
kehrenden Aeußerungen des Seelenschmerzes, und
in Worten wie „Zur Vermeidung irgendwelcher
Gewalt muß man sich fügen" zeigt sich ein Dev-
zicht, der bei einem Manne , dessen Herrscherge-
walt über zwei/Erdteile reichte, fast Unverstand-
lich anmuten mag. Jeder Leser und ganz besonders
jeder deutsche Leser, sucht vergebens nach Zeichen
einer sich aufbäumenden Energie , wenn auch nur
einer zähneknirschenden, machtlosen. Es will uns
unbegreiflich erscheinen, daß dieser Mann , dem von
sem« i revolutionären Landeskindern Blutdurst u.
Machtgier nachgesagt wird , so knabenhaft ent¬
sagungsvoll sich in sein Schicksal ergibt.

Interesse an den militärischen Vorgängm des
Krieges scheint ja Wohl einmal aufzuflackern,
wenn er am 27. Juli 1917 schreibt: . schlechte
Nachrichten von der Südwestfront " ; aber ein
durchhaltendes ist es nicht, denn kurz darauf folgt
wieder die Notiz über die tägliche Arbeit des Holz-
fällen̂ Auch sein eigenes ferneres Schicksal macht
dem Entthronten wenig Sorge ; fast möchte man
es fatalistisch nennen , wie er sich in alle Anond-
nungen der zeitigen Machthaber fügt . Am 24.

Juli erwähnte Keren -ki „unsere wahrscheinliche
Abreise nach dem Süden " ; aber der Zar äußert
weder Zustimmung noch Ablehnung. Auch die
geplante Reise nach England findet sich nur mit
den Worten erwähnt : „wenn es zur Reise nach
England kommt". Und sogar die Abdankung
selbst, die die gewaltigste innere Erschütterung
hätte Hervorrufen müssen, wird mit wenigen Wor-
ten abgetan unter dem Zusatz: „mit dem schweren
Gefühl des Erlebten ". Und so geht es durch alle
die Airfzeichnungen hindurch wie ein Zug von
Schwäche und Mattigkeit.

Uns bietet die Lektüre der Tagebuchblätter Ni¬
kolaus' II . nichts, was imstande wäre, uns für
kurze Zeit über das große Erleben des Krieges
hinaus empor oder hlnabzureißen . Wie ein fader
Geschmack enttäuschender Ernüchterung über-
kommt's den Leser; und die unausgesprochene
Frage drängt sich hervor : Dieser Mann soll die
Schuld an dem Weltkriege tragen ? Das war ein
Kaiser?

Mitleid mit dem Mann kann uns packen in
dem Bewußtsein, daß hier ein Mensch Herrscher
über Millionen hat sein müssen, dessen Tatkraft
nicht dazu reichte, über sich selbst zu herrschen. Nun
versteht man ganz, wie es hat möglich sein kön-

in-n, daß der Kriegsminister SuchomlinaM
den Kopf des Zaren hinweg mit der russiŝ ? ;
bilisation die Flammen des Weltbrandes ^ 3
schüren können. Wie Nikolaus II . in den ^
seiner Macht schon der Spielball seiner
ter war , dessen Unselbständigkeit soweit ein*
er sich von dem sibirischen Bauern und Sa,
mönch Rasputrn in den wichtigsten Frayen^
Zarentums beraten ließ, so hat er auch
und schwach keine Hand gerührt zur Bertel;
und Rettung seines Kaiserthrones , als die vn»
nen Verbündeten , den Engländerin, anae
Revolution ihre Wogen über -ihm zusamme
gen ließ. „Meine Abdankung notwendig
stimmt,' zu." Das sind die Worte, mit den^
sich kopflos ergibt , mit denen er untersinkt i« ä
Fluten den Weltgeschichte, ohne den Verlud?
machen, sich mit nnnhtvollen Rnderstößen
Oberfläche zu halten.

Ein Bild tragischer Schwäche in Purpur
in dem Tagebuche des Exzaren vor uns
als Deutsch; können nur wünschen, daß das
lose Opfer , das der letzte Romanow seinem
gebracht hat, wenigstens diesem zu einstigem
ausschlage. @; jg

Statt besonderer Anzeige.
Herr, Dein Wille geschehe I

Allen Verwandten, Freunden und Bekannten die tieftraurige Nachricht, daß es Gott
dem Allmächtigen gefallen hat , unsere liebe Tochter und Schwester , Fräulein

Eiisabetha EufInger
ILelirerin,

in der Nacht vom 4. zum 6. Oktober 1918 in Essen (Oldenburg) nach kurzem schweren
Leiden, im Alter von 26 Jahren, wohlvorbereitet durch den Empfang der heiligen Sterbe¬
sakramente, zu sich in ein besseres Jenseits abzurufen.
. Um stille Teilnahme und ein frommes Gebet für die liebe Verstorbene bitten die

tieftrauernden Hinterbliebenen:

Familie J. P.
Heckenmuhl« b. Edersdorf, den7. Oktober 1918. 7824

Die Beerdigung findet statt in Stahlhofen bei Montabaur, Donnerstag, den 10. Oktober
morgens 10 Uhr mit darauffolgendem Seelen amt. 9

Todes- f  Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem unerforschlichen Ratschlüsse

gefallen , heute abend um 10 Uhr unsere gute Mutter, Schwiegermutter,
Großmutter, Schwester und Tante, Frau

Johannette Distel Witwe
geb. Lorch,

wohlrorbereitet durch den Empfang der heiligen Sterbesakramente im
Alter von 76 Jahren in die Ewigkeit abzurufen.

Steinefrenz , den 6. Oktober 1918. 7849

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Knebel und Michel.

Die Beerdigung findet statt: Miitwoch, den 9. Oktober vormittags9 Uhr.

Zusatz-Brotkarten.
Am Mittwoch , den 8 . Oktober , vormittags von

8 —1 Uhr , werden, im Rathaus , Zimmer 13, für Schwer-
und Scbwerstarbeiter Zusatzbrotkartkn ausgegeben.

Beamte , Angestellte und Arbeiter der Eisenbahn- und
der Postverwaltung erhalten die Zusatzkarien durch Vermitt¬
lung ihrer Dienstbehörde. Auswärts wohnende Schwer-
arbei er  erhalten die Brotznlage am Wohnort . Für
Schwerstarbetter wird die Brotznlage am Betriebsart ge¬
währt . 7845

Limburg , den 7. Oktober 1918.
Der Magistrat.

8 ieitzkraut.
Ein Waggon Weißkraut ist unterwegs und wird dieser

Dag« ei" treffen. Ausgabe erfolgt an die Bezugsscheine Nr.
1 bis 160 am Güterbahnhof. Anfuhr und Abfuhr durch
die Stephanshügelstraße . Beim Eintreffen de- Waggons
werden Plakate ausgehängt . 7846

Limburg , den 7 Oktober 1918.
Städtische Lebensmittel -Derkaufsstelle

werden noch eingestellt in unsere Granatdreherei . 903
Blechwaren -Fabrik Limburg.

Arbeiterinnen
7822, sofort gesucht.NWmMiim&m §. oi .n.K.

soweit vorrätig zu haben.
glmbnrger$erclnsörar?erei

Lemon-Quash u.
Himbeer-Qnash

habe ich im Preise herabgesetzt
und liegt eS im Interesse eines
jeden Gastwirt- , meine Preise
zu verlangen. 7776
Adam Handbaasen,

Fabrikation alkoholfreier
Getränke

Reitersen fWesterwald.f

in kräftiger Ausführung
zu q.75  Alk . p. St . bei

Josef Aeuß,
Obere Grabenstraße S.

Fernsprecher 136. 873

4589Empfehle:
SinmnMnbti:. « tu, Wer, MiimiWrl»im.

Karl Oensiner , Küferei.
Limburg, « ustraße 1, Nr. 4, hinter der Turnhalle.

emaill.u. roh in allen Gößen:

Jaochepumpea,
Räacherawarate,
Waschmaschinen,
Bauermaschinen.
Herde und Oefen.
ClMlR

ĵ ackenbHrg . 709

Heirat.
Witwer , Landmann, 40 I.

kath., mit 4 Kindern, im Alt.
von 4—12 Jahren , sucht eine
Lebensgefährtin. Witwe ohne
Kinder nicht auSgefchlofsm.
Bermögm Nebensache.

Off, unt. 7802 a. d. Exp,
Sin kräftiges

Arbeitspferd
zu verkaufen 7794

Richard Trotz,
Goddert fWesterwalbj

Station Selters.

galtst IS®
mit Mutterkalb , zugfest ge-
fahren, zu verkaufen. 77o0

Wilhelm Hölper,
Seck fWesterwaldf.

Junge schwarz-weißeM mit Malh
zu verkaufen. 7823

Josef Wolf -Schmitt,
Limburg, Weilbnrgeisiraße 3.

an die Kelle gewöhnt, zu ver¬
kaufen. 7747

Zu erfr. in der Exp.
Deckfähtger Eber zu kaufen

gesucht. 7821
Eberhalter  in Elz,

Kreis Limburg.
Eine schöne jungeFahrktiSi

im Januar das zweite Kalb
werfend, zu verkaufen. 7843
Ruppach, Hausnummer 10.

Zwei noch gut erhalkene

Wagen
einer mit 4 Zoll u. einer mit
3 Zoll Nädern preiswert zu
verkaufen. 784?

Robert Bell,
Schmiedrmeister,

Büdingen. Post. u. Bahnstat.
Ersach (Westerwald).

Eine guterhaltene
Plüschgarnitur,
polierter Tisch,
Trumeauspiegel,
Teppich

zu verkaufen. 7713
Zu erfragen in der Exped.

MssMerKlMUAil
zu kaufen gesucht.

Zu erst. i. d. Exp.

Prliaa iohl - Leder*
Ersatz Marke „Elefant“ für
6 Männersohlen 24 Mark.

Frau Witwe Urban»
Baumhach JWesterwald]

Wiedcrverkäuser verdien.
viel Geld durch A .E.Arnold
& Sohn , InhaberV.Arnold,

Wiltgendorf P . Döschritz
fThüring. Walds. 7811

6ß9nerM
zu verkaufen. 7835

Lindenholzhausen,
Hausnummer 232.

Jugendl . w. Filzhnt und
verschied, ander« zu verkaufen.

Zu erfr. Exp._ 7839

MM. Ml.
Nmem unt!

MW -» I!kl
dauernd gesucht. 7817

Bodoll Hering,
Baugeschäft,

Holzhausen, Kreis Siegen.

Bäckergeselle
sofort gesucht. 7818

Heinrich Friedrich,
Bäckermeister,

Bäckerei mit elektr. Betrieb,
Elz.

Für einen intelligenten kath.
Knabe « , 14 Jahre alt, wird
MnMhbt Wellt

gesucht. Freie Kost und Logt-
Bedingung.

Off. unt . 7833 a. d. Exp.

Arbeiter
für Baustelle

Weißblech-Werke
Wisse» (Sie, ).
Küche vorhanden 7495

Laugeschäft Pilgram,
Hilssdienstfirma.

Einige Herren können noch
an brrrgerl . MMag . und
Rbcndtisch teilnehmen.

Daselbst eins . Zimmer mit
guter Verpflegung zu verm.

Näh, zu erst.  Exp . 7838
Gin Met[tunst

ail Küferlehrling gesucht.
Küferei Gemmer , 7843

Limburg, Austraße I, Nr . 2.
Für sofort eine

Waschfrau
gesucht. 7842

Zu erfr. in der » rped.

Kinderfräulein,
17  Jahre alt, kath., auS gut.
Familie, sehr kinderlieb, die
nahezu 4'/, Monate an ver¬
schiedenen städt. Kindergärten
hospitierte und ebenso lange
Zeit einen Kursus zur Heran¬
bildung eines KinderfräuleinS
besuchte, sucht Stellung . Gute
Zeugnisse vorhanden. Gute
Behandlung und Familienan¬
schluß Bedingung.

Offerten unter 7837 an die
Expedition.

Tüchtiges

für sofort gesucht. 7840
Drogerie Sanitas,
Obere Grabenstraße 8.

änuttlefc KWen
für Küche und Hausarbeit ge¬
sucht. 7828
Frau Klara Borlander,

Diezerstraße 12, II.
Ordentliches, ehrliches

Dienstmädchen
am liebsten vom Lande, sofort
gesucht. 7829

Wirtschaft Winkler
am Bahnhof.

Junges , reinliches

Dienstmädchen
für sofort gesucht. 7775

Konditorei Maldaner,
Limburg, Salzgasse 4.

Aonservatorisch gebildete Dome erteiltW» nai KM-MmU
7764  Sdjriftl . Anfragen unter 7850 an  die Lxp

Wegen Verheiratung <
jetzigen Mädchens such,'ein braves

Mädchen
bis 15. Oktober oder 1.

grau A.  Wcis^
Niederwalluf , Kirchgasst
Zuverläff. sanb. Mädd

welches etwas nähen  f
für  alle Hausarbeit in r«
Haushalt von 2 Pers. ges

Frau H. Feigmann,
Nlederselters. f

Tüchtiges fleißiges
Dienstmädchen

sofort gesucht.
Näh . in der Exped.
Zuverlässiges, erfahren

Alüdn,
für scsort oder später gesu^
Regierungsbaumeistcl Khz]

Limburg , Diezerstraße

Ein zuverlässiges, flciß
Mädchen

gesucht.
Frau Karl Korkharrs

Brückenvorsiadt1.

Metes WA
zur Erlernung des gutenl
gerlichen Haushalts bolbi
gesucht.

Frau Jos . Weber,
Bad EmS, Haus Lahnsr

Zimmermädchen
sucht Sülle im erstkl. Ho

Theresia Staudt,]
Bad Ems. A

Hotel Vier Jahreszeiten, j
Europäischer Hof.

Isitsnüöf
mit Kost gesucht.

Bergstraße 3.
Ein besseres möbl.

mcr mit Licht und Heizi
zu mieten gesucht

Schriftl. Angeb. unt.
an d. Exp._

Wett Icrfoii
erhält im Privathaus
Verpflegung gegen ein»
Vergütung.

Off. unt. 7827 an die

Möbl. Zimmt
zu vermieten.

Zu erfragen in der
Zweizimmerwohnun

mit Lüche und Zubehör,
1. Januar zu mieten ges»

Off. unt . 7738 an diel'

«MUSI
mit Zubehör zum 1. Ja "«
event. früher zu mietenz«s>s

Schriftl . Bngeb. unter 1
an die Exp. d. Bl.

Möbl.Zimian
mit oder ohne Pension s»!
gesucht.

Off. unt . 7830 a. d.

Landgui
von 2—400 Morgen mitiol
und lebendem Inventar Gfl
dar zu kaufen gesucht.

Off. unt. 7825 an d. 1

Wohnhaus
in schöner Lage  zu ka
gesucht.

Angeb. unt. 7587 a. d. «k

Im WestertzmlS
in der Nähe der Bahn, -G
ein kleines, gut gebaute-

Häuschen
mit Garten oder etwas i
zu kaufen gesucht.

Angebote anAlb. Daagel «̂ .
Elberfeld. Gertruds
Kriezsbeschävrgte » l»
ländl. BefitztB

mögt, mit ObftS - - " ^
kaufen. Größe 3- 20 ® »

Gefl. Anged. unt ^
die Exp. » beten.
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